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Herriots Gturz.
Das Opfer ſeiner eigenen AUngeſchicklichkeit. Die belg

Exzeſſe. „Kein Centime in der Staatskafſe.“

Reymond Poincare beauftragt.
Herriois Minderheit.

290 gegen 237.
a Paris, 22. Juli. (WTVB.)Die Tagesordnung Cazals, für die ſich die Regierung

erklärt hatte, und die beſagt: „Die Kammer hat das
Vertrauen zur Regierung, daß ſie eine energiſche Fi
nanzpolitik betreiben wird, die die Umſtände notwendig
machen und geht zur Tagesordnung über“ wurde mit
290 gegen 237 Stimmen abgelehnt.

wvelſfvent v ar 8, i Juli. (WTB.)
Miniſte er riot hat ſich gegen 1611 Uh

rüſtdenten der ik miſſion desabinetts Kräften Donu-
wird ſeine Konſultationen ſofort beginnen. Havasbezeichnet es als ſehr wahrſcheinlich, paß
er Poincaré die Bildung des neuen Kabinetts an
bieten wird.

Der Abgang.
Die inflationiſtifche Rettung der Bank von Frankreich

a der Paris, 22. Juli. (Radiomeldung.)
Abſtimmung verließ Herriot mit den übrigen Mini

ſtern ſofort den Sitzungsſaal, wobei ihm bediglia die Sozig
liſten und ein Teil der Radikalſfozigken eine Kund-

eb ung veranſtalteten. Die Regieru at unmittelbar danach
em Präſidenten der Republik das Rücktrittsſchreiben des Kabi

nete per ſit paite Fn der ung hatte Finanzminiſter de Monziezrarkept daß ſich in den Staatskaſſen noch 150 Millionen Fran
en befänden und den Standpunkt vertreten, daß Frankreich aus

eigener Kraft die Stabiliſierung durchführen könne. Er kündigte
an, daß er innerhalb 48 Stunden ſeine Finanzvorlage der Kammer
unterbreiten werde. ergriff noch einmal Herriot dasort. Er verteidigte ſich gegen den Vorwurf, das Kabinett

riand meuchlings erdolcht zu haben. Sein Eingreifen
ſei aus prinzipiellen Gründen erfolgt. Das Land wolle
nichts von Voll machten wiſſen und ebenſowenig von äuße-
ren Anleihen. Er wolle die Stabiliſierung nicht von der
Ratifizierung der Kriegsſchuldenabkommen abhängig machen.

ankreich ſei kräftig genug um ſeine Währung aus e
eln zu ſtabiliſieren. e müſſe das Land erkennen,

ß im gegenwärtigen Augenblick Opfer notwendig ſeien. Vor
der Abſtimmung erklärte noch der radikalſoziale Franklin Bou
il lon, der ſcharfe Gegner Herriots in ſeiner eigenen Fraktion,
daß er 43 die Regierung ſtimmen werde, weil Herriot ſich mit
einem Angriff auf das Kabinett Briand-Cgillaux einer ſcham-ofen Handlung ſchuldig gemacht Jabe.

Die entſcheidende Sitzung.
Wie die Börſe auf Herriot reagiert. Briand

unterbricht den Finanzminiſter.
Paris, 22. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

In den Wandelgängen der Kammer herrſchte am Mittwoch
bereits in den Morgenſtünden ein wüſtes Durcheinander; es wurde
durch die wilden Gerüchte genährt, die im Anſchluß an eine
Unterredung zwiſchen Herriot und dem Gouverneur der
Bank von Frankreich über den Frankenſtand und die Ab

ten des neuen Kabinetts umgingen. den Mittagsſtundenſe es, das Miniſterium werde ſich der Kammer überhaupt

nicht vorſtellen, ſondern vorher zurücktreten. Dann
rerlautete wieder im Miniſterium ſei es zu erregten Zuſammen

tkößen zwiſchen Herriot, de Monzie und anderen Miniſternm. Kabinett ſei nicht in der Lage. ſich auf ein ein
kliches Finanzprogramm zu einigen. Der Finanzminiſter

werde diesmal endgültig aus der Kombination ausſcheiden. Die
Börſe verzeichnete die Gerüchte von dem bevorſtehenden Rücktritt

iots mit einer ſtarken Frankenhauſſe. Das Pfund
rling fiel ſchnell von 242 auf 280, dann auf 220. Als ſich am

die Rücktrittsgerüchte nicht bewahrheiteten, hielt ſich
d trohdem, da die Börſe überzeugt blieb, daß die Kam
mer das Miniſterium noch am Mittwoch ärgern werde.

Unter dem Eindruck all dieſer wilden num 5. Uhr die Kammerſitzung in einer ſchwülen Ge-
witteratmoſphäre eröffnet.Der Mini ent betonte, d iel der Fi itik deri ergee die j nicht ießlich aufRegierung die Stabiliſierung ſei,

mergue hat die Demiſſion angenommen. Er

Die
Garde waren trotz

üchte wurde dann die Zahl der Manifeſtanten ſehr raſch auf 10 000 anſtieg. Meh

ausländiſche Kredite aufgebaut werden könne. Die Regierung
werde unter keinen Umſtänden eine Erhöhung des Notenumlaufs
zulaſſen. Als Ausgleich für die Verluſte, die die Jnhaber von
Staatspapieren erlitten hätten, plane das Kabinett eine Aus
gleichsſtener auf alle anderen Vermögenswerte, die nicht dem
Staatskredit zugute gekommen ſind. Als die dringlichſte Aufgabe
betrachtet die Regierung die Rückführung der ins Ausland ge
flüchteten Vermögen. Sie werde deshalb eine neue Amneſtie er
laſſen, aber mit ſtrengſten Strafen gegen diejenigen vorgehen, die
trotzdem ihr Kapital ins Ausland leiteten. Die Erklärung ſchloß
mit der Aufforderung an die Kammer, ſich ſofort für oder
g das Kabinett auszuſprechen.

Beifall fand die Regierungserklärung nur bei den Sozia-
I i ſt en und einem geringen Teil der Radikalen. Alle ande-
ren Parteien ver elten ſich zurückhaltend. Gleichzeitig verlas im
Senat der Juſtigminiſter-Colr at die Regierungserklärung.
Dort kam es zu heftigen antiherriotiſtiſchen Kundgebungen. Die

men e Redner it lauten Rufen: „Nieder
ſchluß an die Verleſung der Regierungserklärung ſprach

uerſt der Kommuniſt Cach in, dann Boxel und der Sozialiſt
lubriot. Dann beſtieg der Finanzminiſter de Monzie

die Tribüne. Er entwarf ein, wie er betonte, wahrheitsgetreues
aber in finſterſien Farben gehaltenes Bild der Finanzlage und
ſbeziell der franzöſiſchen Treſorerie. Unter lebhafter Bewegung der
Verſammlung erklärte er, daß gegenwärtig kein Centime ſich mehr
in der Staatskaſſe befinde. Hier unterbrach ihn Briand und
erklärte unter ſtürmiſchem Beifall der Mehrheit in heftigen
Worken, daß für dieſen troſtloſen Stand der Treſorerie nicht die
Vorgänger von de Monzie verantwortlich gemacht werden könnten.
Die Lage habe ſich in den letzten 48 Stunden erſt derartig zu
geſpitzt, indem ein ungeheurer Andrang auf die Sparkaſſen ein-
geſetzt habe und eine Unmaſſe von Nationalbons und Schatz
ſcheinen zur Rückzahlung bei ſämtlichen Kaſſen in Paris und in
der Provinz vorgelegt worden ſeien. Nach dieſer Jntervention
Briands, die auf die Verſammlung einen tiefen Eindruck machte,
wurde die Sitzung aufgehoben. Jn einer neuen Sitzung ſetzte
de Monzie ſeine Rede fort. (Um 9 Uhr abends dauerte die Sitzung
noch an.)

Der neue Mann.
Oärmender Jubel bei ber Reagktion. Ein Kabinett

der Miniſterpräſidenten
Paris, 22. Juli. (Radiomeldung.)

Als erſte Folge des Sturzes Herriots, den die geſamte re gak-
tionäre Preſſe heute morgen mit lärmender Freude
begrüßt, iſt die Beauftragung Ppincarés mit der Kabinettsbil-
dung durch den Präſidenten der Republik Doumergue anzuſehen,
die noch im Laufe der Nacht erfolgt iſt. Poincaré wird bereits
am Donnerstagvormittag ſeine Beſprechungen beginnen. Allem
Anſchein nach. wird er ſehr raſch ein Kabinett zuſammen-
bringen. Jn der Kammer ſelbſt hat am Mittwoch der Wunſch
nach Bildung eines Kabinetts der „nationalen Einheit“ſtark um ſich gegriffen. Gegen 250 Abgeordnete haben ein in
dieſem Sinne gehaltenes Schreiben an Doumergue gerichtet und
ihn aufgefordert, alles daranzuſetzen, um ein über den Parteien
ſtehendes Kabinett der nationalen Einheit“ zuſtande-
zubringen. Poincaré ſoll denn auch die Abſicht haben, mehrere
frühere Miniſterpräſidenten, ſo Barthou, Briand und Leygues in
ſein Kabinett n Tardieu und den Gegner

in der Radikalſozialen Parktei, Franklin Bouillon.
eſes Miniſterium der „nationalen Einheit“ wird, da Poincaré

perſönlich das Finanzminiſter ium übernehmen wird, in
Wirklichkeit einen ausgeſprochen reaktionären Charakter
haben. Ob es das Finanzproblem löſen wird, iſt eine andere
Frage.

Antiparlamentariſche Kund-
gebungen vor der Kammer.

Paris, 22. Juli. (Radiomeldung.)
Am Mittwochabend haben bis ſpät in die Nacht hinein vor der

Kammer außerordentlich ſcharfe antiparlamentariſche
Kundgebungen S Mehrere tauſend Perſonen
umlagerten das Parlamentsgebäude und verhöhnten die Abge-
ordneten, das Parlament und insbeſondere die Linke und
Herriot, deſſen Rücktritt ſtürmiſch gefordert wurde. Teilweiſe
verſuchte die Menge mit Gewalt in die Kammer einzudringen.

o lizei und die herbeigerufene republikaniſche
ſtarken Aufgebots faſt völlig machtlos, da

rere kommuniſtiſche Abgeordnete, die die Kammer verlaſſen woll-
ten, entgingen nur mit Mühe ſchweren Mißhandlungen. Erſt

en 1 Uhr ens, als ein kalter Regen niederging, zer-
ſich die Menge.

gerte Kammer. Nationaliſtiſche
Jm Senat: „Nieder mit Herriot“.

Die Tragödie des Linkskartells
Halle (Saale), 22. Juli 1926.

Die Tragödie Herriots war ohne große Schwierigheiten vor
cuszuſehen. Wenn ſich die Preſſe, einſchließlich der ſozialiſtiſchen,
bisher in der Beurteilung der Taktik Herriots gegenüber Briand
Caillaux Rückſichten auferlegt hat, um Herriot bei ſeinen gewiß
löblichen Abſichten keine Schwierigkeiten zu machen, ſo beſteht doch
heute gar kein Grund mehr, zu verſchweigen, daß das Auftreten
Herriots, das zum Sturze Briands geführt hat, eine exorbitante
politiſche Dummheit geweſen iſt, die nach menſchlichem Ermeſſen
der bisher als parlamentariſche Führerperſönlichkeit figurierenden
Perſon Herriots ein ſchnelles Ende bereiten wird.

Wie wenig Augenmaß Herriot beim Sturz Briands
het, beweiſt allein die Tatſache, daß er nicht einmal die
ſeiner eigenen Fraktion hinter ſich hatte. Zwar
nicht als Parteiführer, ſondern als Präſident der Kam
mer gehandelt zu haben, um das parlamentariſche Syſtem und
die Würde der Kammer zu retten. Aber auch ein Kammerpräſſ
dent wird vernünftigerweiſe keine Aktionen von ſo e
Bedeutung unternehmen, wenn er nicht die Gewißheit einer ſtarken
Stütze im Parlament hat. Herriot mußte das um ſo mehr be
denken, als ſeine Handlung gegen Briand-Caillaux eine Aktion
ohne geſchichtliche Parallele war, eine Aktion alſo, die
den Unternehmenden zu ganz beſonderer Vorſicht in der Wahl
der Mittel veranlaſſen mußte. Briand hatte vollkommen recht, als
er den Vorſtoß Herriots als Kammerpäſidenten gegen die Regie
rung „ein tragiſches Duell“ nannte.
Duells iſt nun, wie vorauszuſehen war, geſtern Herriot ge-
worden. Er wird zumindeſtens für abſehbare Zeit ein politiſch
toter Mann ſein, wird kaum in den nächſten Jahren Ausſicht auf
Erlangung einer führenden parlamentariſchen Poſition haben.

Davon abgeſehen, hat die leichtfertige Handlungsweiſe Herriots
den völligen Konkurs der Politik des Linkskartells
zur Folge. Es ſoll anerkannt werden, daß Herriot der eifrigſte
Trommler des Linkskartells geweſen iſt. Die Wirkung ſeiwer
Politik aber läuft auf die Zerſtörung dieſes Kartells und die
Neuetablierung des bloc national hinaus. Herriot hat durch ſeine
unüberlegte Handlungsweiſe Poincaré das Mandat zum
Miniſterpräſidenten verſchafft, er wird Poincaré und ſeinen Ge
ſinnungsfreunden möglicherweiſe gar die Gloriole des Stabili
ſators des franzöſiſchen Franken verſchaffen, wird ihm in den
Augen der franzöſiſchen Nation zu dem billigen Lorbeer verhelfen,

„das Vaterland gerettet zu haben“.
Daß dem deutſchen Volke durch eine Regierung Poincaré, alſo

durch die Regierung des Ruhrbeſetzers, neue Barrikaden errichtet
werden, daß der Räumung des Rheinlandes neue Schwierigkeiten
gemacht werden, daß die Realiſierung des Locarno Vertrages
in weite Ferne gerückt wird, alles das ſind Dinge, ſchmerzliche
Dinge, die für jeden politiſch Denkenden in Deutſchland auf der
Hand liegen. Herriot hat durch ſeine unüberlegte und an poli-
tiſche Frivolität grenzende Handlungsweiſe der europäiſchen Ver
ſtändigungspolitik neue große Schwierigkeiten gemacht.

Dabei ſoll, keineswegs verkannt werden, daß ſeine Abſich
ten gut wären. Er wollte durch große innere Kapitalabgaben,
durch eigene Kraftentfaltung des frangöſiſchen Volkes den
Frankenſturz aufhalten. Er vertrat gewiſſ en damit das am
weiteſten links gerichtete ſoziale Element im franzöſiſchen Bürger
tum. Aber es kommt nicht darauf an, was er gewollt, ſondern
was er erreicht hat. Nicht die Forderung und Propaganda
ſondern der Erfolg entſcheidet in Politik und Geſchichte. Der
Erfolg aber iſt der denkbar ſchlechte ſte geweſen. Sämtliche
Börſen der Welt haben allein auf die Tatſache der Herriotſchen
Regierungsbildung hin auf den Sturz des Franken beſchleunigend

Die Pariſer Bevölkerung, die Herriot nach London zugetvirkt.
jubelte, hat ihn ausgepfiffen, der Pariſer Bürger hat die
Redereien im Parlament ſatt und veranſtaltet antiparlamen
kocht, und Millionen, die am 4. Mai 1924 dem Siege des Links
kartells zugejubelt haben, ſind heute auch mit dem damals von
ihnen gehaßten RuhrabenteuerPoincaré zufrieden, wenn er ihne i

Wir haben deehalb dieſen Artikel Die Tragödie des Lints

tariſche Kundgebungen großen Stils, die nationaliſtiſche Seele

den gefeſtigten Franken gibt.

kartells“ überſchrieben, eine Tragödie, an deren Anfang

wird ſich dieſe Tragödie erſt im vollen Umfange bei kommend
Kammerwahlen auswirken. Wer garantiert dafür, daß unter dem
Drud der Lage es der Senat, vielleicht auch die Kammer, nicht

gah er dor
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allerdings erſt ſtehen. Denn wenn nicht außerordentliche teig
niſſe, die heute noch nicht erkennbar ſind, eintreten ſollten dann
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des Kartells, die nach unſerer Ueberzeugung ohne Unterſchied oder

verſchiedener

u

J und wenig behaarte,agbnorme r der gewebsbi
l Nieren- und Thymusdrüſe,
Vierfache des Normalgewichtes.

eines Fünfzigjährigen zählte mit, bei welchem allerdings die
Unterernährung der Kriegszeit die Widerſtandskraft des Körpers
r geſchwächt hatte. Alle Fälle wurden ſorgfältigſt an ga

tomin Bruchteilen einer
war eine organiſche Veränderung

neren Hautverbrennungen. Auffälli
Konſtitution der
namentlich der Beine, darſtellt, wobei die Unterlänge des Körpers

1 et die Oberlänge e und mit einem kurzen H

ſchon ganz geringfügige Einwirkungen einen

Neuwahlen itreibt? Kein Klarblidender zweifelt daran, daß der
Erfolg ſolcher Neuwahlen in einem außerordenklichen Er des
bloe national beſtehen würde. Die Schuld an dieſer En
trägt aber das Linkskartell ſelbſt, tragen die einzelnen

nur mit geringen Unte jenes von engſter Parteiperſpektive
gelöſte Maß politiſcher Fernſicht haben vermi laſſen, ohne die
ein Staat, von deſſen Schickſal doch das Schickſal ſeiner Bevölke
e n abhängt, nicht in eine geſunde Zukunft geſteuert

nn.

Panikſtimmung in Paris.
Sturm auf die Banken. Hamſterei

Auslkänder. Geſteigerter Fremö
Paris, 22. Juli. (Privattelegramm.)

Man ſieht d in c Szenen, die an die Jn-h n Deutſchland erinnern. Die Banken werden vom
ikum geſtürmt, das ſeine Anlagen zurückverlangt, oder die

7 nicht verfallenen Bons der Nationalen Verteidigung ver-
ger i u diskontieren ſucht. Kleine Leute, für die noch geſternas u und Ab auf den Deviſenmärkten ein Buch mit ſieben
Siegeln war, eilen heute von Bank zu Bank, um Erſparniſſe
in ar oder Pfund umzuwan natürlich ohne Erfolg,
die Banken ſchon ſeit Monaten Deviſen und fremde Geldſorten
nur noch an den Handel verkaufen dürfen. Die bisher wenigſtens
in den breiten Maſſen unbekannte Flucht aus dem Fragen t
mit einem Schlage auf der ganzen Linie eingeſetzt. Die Geſchäfte
werden überlaufen. Man kauft alles, was zu haben iſt, mit dem
Erfolg, daß die Preiſe von Tag zu Tag ſprunghaft in die Höhe
ſchnellen. Jn den großen Warenhäuſern und Magazinen werden
die Preiszettel täglich ſchon zwei- bis dreimal gewechſelt. Auf-
Sräge von 20, 30 und 40 Prozent innerhalb 24 Stunden ſind an

r Tagesordnung. Ein geradezu beängſtigendes Ausmaß nehmen
die Hamſterkäufe der Ausländer an, die ſeit Wochen
Paris in ungeheuren Maſſen überſchwemmen. Die Folge iſt ein
ſteigender Fremdenhaß, der in den letzten J mehrfach frem-

der

den feindliche Kundgebungen und blutige gegenausgelöſt hat. Die von Tag zu Tag zunehmende Verſchärfungſ b
der Stimmung läßt, wenn nicht bald eine Wendung zum Beſſern
eintritt, mit der Möglichkeit ernſterer Ereigniſſe rechnen.

Kursſturz am Schluß der Neuyorker
Börſe.

Neuyork, 22. Juli. (WTVB.)
An der Fondsbörſe veranlaßte gerade zum Schluß das ſen-

ſationelle Gerücht, die Bank von Frankreich könnte mög-
licherweiſe infolge Erreichung der n Höchſtgrenze ihres
Notenumlaufes morgen zur zeitweiligen Einſtellung ihrer
Zahlungen gezwungen ſein, einen ſcharfen Kursſturz. J Die

rſe ſenkten ſich um 2 bis 8 Punkte, da die Spekulanten ſchleu-
nigſt zu realiſieren verſuchten. Der franzöſiſche Franken büſtte
die Hälfte ſeines Tagesbeginnes von 20 Punkten ein.

Berliner Preſfſeſtimmen.
„BVorwärts“ und „Tägliche Runöſchau“.

Berlin, 22. Juli. (Privattelegramm.)
Zu dem Sturz des Kabinetts Herriot ſchreibt der „Vor

wärts“: Herriot iſt geſtürzt worden, weil das Programm
ſeiner Regierung eine ſtärkere Heranziehung des Beſitzes
oorſah, während die Regierung Briand-Caillaux die Sanierung
durch die Gewinne aus ländiſcher Kredite erreichen
e hhrriot ſei zum Teil als Opfer eigener Fehler ge-
fallen. Als er gegen die Gewährung außergewöhnlicher Voll
machten an das Kabinett Briand proteſtierte, ſei er zwar ſeinem
republikaniſchen Gewiſſen gefolgt. Außergewöhnliche
Zeiten erforderten jedoch außergewöhnliche aßnah-
men. Eine Verfaſſung werde nur für normale Zeiten aus-
gearbeitet. Ohne Regiernngsvollmachten laſſe ſich eine ſo fort
geſchrittene Jnflation nicht überwinden. Niemals wäre es in
Deutſchland gelungen, die Mark zu ſtabiliſieren, wenn
nicht der deutſche Reichstag Ermächtigungsgeſetze angenommen
hätte. Was jetzt kommen werde, ſei nicht gerade erfreulich für
die frangöſiſche und die deutſche Demokratie. Poincaré als
Retter ſei ein trüber Abſchluß zweijähriger Politik des Links-
kartells. Die „Tägliche Rundſchau“ meint: Die parlamenta-
riſche Lage in Frankreich e im Laufe der letzten Tag etwas
geklärt worden. Es habe ſich gezeigt, daß für die rchfüh
rung des Programmes der Finanz ſachverſtändigen unter der
Führung von Caillaux keine Mehrheit in der franzöſiſchen Kam
mer vorhanden ſei. Der Sturz Herriots habe gezeigt, daß auch
das ſozialiſtiſche Programm der Kapitalsabgabe und der Sanie-
rung aus eigener Kraft keine Mehrheit finde. Es bleibe nun
mehr die Frage offen, ob ein Politiker der Recht en imſtande
ſei, mit einem eigenen Finanzprogramm eine Mehrheit zu

r jetzt zum zweiten

„Nappfülzen“.
e
o. November 1023 „ſtebernd“

r 22. Juli. (Eig.Am Dienst in Braunſchweig eine ſtarkbeſ enliche h de gert e in Jder Mitarbeiter Ludendor rſtmann, über „Seld: haut und helm ſprach.Ahlemann verſuchte, rege einen 1600 lmer zu
herüberzuziehen. e Verſa ung verlief ſehr le

t und artete zeſſweiſe in wäüſten Tumult aus. ſchen
rufer Seldte als Lu uch der üdrer Hindenburg aus Hannover, von Waldow, lockte die
Stahlhelmer zu ſich herüber. ſagte u. a., daß der Verh
Hindenburg während der Bierfellerrevolution am 9. Novem
1923 fiebernd den Ruf aus nchen erwarte be, Zw die
gang von 1918 zu rächen, aber der Ruf ſei nicht gekommen.
Von Diskuſſionsrednern wurde behauptet, daß Se bis jeder aus nendetſeht aus dem Wege zagen und daß er
ei. Auch en dieſer ſam waren der desführer Seldte
und der Landesverbandsführer Uhlenhaut öffentlich eingeladen.
Aber beide waren nicht erſchienen. Seldte und Uhlenhaut wurden
von keinem der anweſenden 2000 Verſammlungsteilnehmer ver
teidigt.

n Braunſchweig t ſtärkſte Verwunderung, daß Seldtenich den Mut gefunden hat, zu erſcheinen, zug er n vor
einigen Monaten in einer Rieſenverſammlung in Braunſchweig
geäußert hat, daß die Miniſter der ſten deutſchen r„Nappfſülzen“ ſeien und die Abgeordneten in den deutſchen
Stern als „naſſe Unterhoſen“ begetmarte ie
Stimmung t b vollkommen umge lag und man beginnt
auch in den kreiſen einzuſehen, er verantwortliche Re
dakteur Thielemann vom „Volksfreund in Braunſchweig, der
dreimal wagen e Warny des Stahlhelmführers Uhlenhaut mit
200, mit 700 bzw. 850 Mk. verurteilt wurde, zu Unrecht aft
worden iſt. Die e iſt für den Juſtizminiſter und dieRichter um ſo peinlicher, als der Amtsgerichtsrat Gieſecke an die
Verurteilung in erſter Joftan eine ſchwere Beleidigung der ſämt
lichen „Volksfreund“Redakteure knüpfte, indem er in der Urteils-
egründung ausſpras, daß „Volksfreund“Redakteure als ihre

Hauptaufgabe betrachteten, eſinnte Männer dur
den Dreck zu ziehen. z t haben ſich die Vorwürfe, die ſeinerzei
vom „Volksfreund“ erhoben wurden, die 1600 Stahlhelmer mit
nenem, wichtigen Materigl zu eigen gemacht. Thielemann wird

al ein Wiederaufnahme-
verfahren anſtrengen.

Die mitſchuldige Reichsregierung
Beteiligung an einem Rechtsbruch.

Tagelang prügelt ſich die Preſſe der Regierungsparteien jetzt
ſchon über die Vorgänge in einer vertraulichen Kabinette-
ſitzung herum. Den Anfang machte die „Tägliche Rundſchau“
mit ihrer Behauptung, daß die Reichsregierung ſich vor dem
Verbot des „Potemkin“ Films durch die Oberfil fſtelle
zweimal mit dieſer Angelegenheit befaßte und ſich ſchließlich für
ein Verbot entſchied. Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ erklärt
dieſe Darſtellung auf Grund von Jnformationen von „zuſtän
diger Stelle“ in weſentlichen Punkten für unrichtig, beſtreitet,
daß die Regierung jemals einen Beſchluß über das Verbot
oder die Zulaſſung des Films gefaßt habe und behauptet ſchließ-
lich, daß es der Reichsinnenminiſter vermieden hat, irgendwie
auf das ſchwebende Verfahren Einfluß zu nehmen.

Was iſt nun wahr Es wird zunächſt nicht beſtritten,
daß ſich die Reichsregierung in einer Kabinettsfitzung mit der
Filmangelegenheit befaßt hat und es wird ſtillſchweigend be
ſtätigt, daß die demokratiſchen Miniſter Geßler und Rein
hold ſich für ein Verbot des Films ausgeſprochen haben. Die
anderen Miniſter haben ſich wahrſcheinlich noch weniger
demokratiſch verhalten, und es iſt angeſichts deſſen nichts anderes
als eine Wortklauberei, wenn der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“
feſtſtellt, daß ein Beſchluß über das Verbot oder die Zuläſſig
keit des Films nicht gefaßt worden iſt. Wozu ein Beſchluß, wenn
ſich die Herren Miniſter, ob nun Demokrat oder Volksparteiler,
völlig ein ig ſind?

Ausſchließlich der Reichsminiſter des Jnnern ſcheint weder
der Vorführung des Films in Gegenwart der Regierungsmit-
glieder, noch der fraglichen Kabinettsſitzung beigewohnt zu haben,
ſo daß alle Schlußfolgerungen an die Erklärungen der „Täg-
lichen Rundſchau“ auf ſeine Perſon zunächſt nicht weiter zu
treffen. Sie bleiben vorläufig aber reſtlos beſtehen in bezug
auf den unverbeſſerlichen Herrn Geßler und den demokratiſchen
Finanzminiſter. Dabei iſt es völlig gleichgültig, ob ſich
das Kabinett mit der Angelegenheit zweimal oder, wie der
„Demokratiſche Zeitungsdienſt“ gegenüber der „Täglichen Rund
ſchau“ behauptet, nur einmal befaßt hat. Das weſentliche an
der ganzen Sache bleibt nach dem bisherigen Stand der Aus-
einanderſetzungen, daß die Regierung, ohne das beſonders zu be
ſchließen, einmütig für ein Verbot war und wahrſchein

finden.

Ruſſiſche Konzeſſion. Die ruſſiſche Regierung hat der Wiener
Firma Bernhard Altmann die Konzeſſion zur Errichtung
einer Strickwarenfabrik in Moskau erteilt. lich auch in dieſem Sinne ihren Einfluß geltend gemacht hat.

Von Ewcy«!o Schild.
Der elektriſche Stuhl, das Werkzeug der amerikaniſchen

Kechtspflege zur Hinrichtung von Verbrechern, iſt auf Grund
erichte über die Qualen des Verurteilten bei der

Hinri n auch in Europa zur traurigen Berühmtheit gewor-
den. egenſatz zu r Experimenten ſteht der augenblick
liche Tod du r oder durch eine Starkſtromleitung. Jſt es die Beein u des Zentralnerven-
ſyſtems oder des Herzens, we S bei dem außerordentlich
raſchen Eintritt des Stromtodes in Betracht kom ur Lö-
ne dieſer Frage haben die Unterſuchungen von Prof. Schridde,
ie er jetzt bekanntgibt, wertvolle Beiträge geliefert. Er ging von

der Annahme aus, da r r bei der verſchiedenartigen
Konſtitution von Menſch und Tier ſchwerlich nennenswerte Er
gebniſſe liefern würden. Von gewerblichen ung zog
er nur jene in Betracht, bei denen das Gehirn möglichſt aus
F5ue war alſo ſolche Fälle, bei denen der Strom von der

and zum Fuß ging, und zwar bei Stromſpannungen von 220
bis 250 Volt. Die Opfer der Unfälle waren durchſchnittlich
Leute in der Mitte der zwanziger Jahre, ein Drittel hatte ſogar

die Alters Nur ein Falle von 20 Jahren noch nicht erreicht.

und rer rer re Der Tod erfolgte
ekunde, bei keinem der Opfer

feſtſtellbar, abgeſehen von klei
war die du 3 thymiſcheToten, deren beſonderes Mexkmal Hochwuchs

als ver
en iſt. Alle Opfer neten ſich du beſonders blaſſe

zarte Haut aus. Auffällig war ferner die
ldenden Elemente bei Milz,

Die Milz zeigte ſogar das
Bei ſolchen Perſonen iſt das

Nervenſyſtem an und für ſich ſchon ſo empfindlich, daß oft

Neues vom elektriſchen Stromtod.

Herztod auslöſen
können. Bei der Mehrzahl der Fälle iſt ſchon auf Grund der

linken Handverbrennungen anzunehmen, daß der Strom den
kürzeſten Weg nach dem linken Fuß über das Herz ge
nommen hatte. In jenen Fällen, wo auch auf der rechten Hand
ren ungen feſtzuſtellen waren, dürfte der Strom von der
rechten Han W Fuß ſeinen Weg genommen n, wobei
der kürzeſte Weg über das Herz führen mußte. Auf d ſeiner
Unterſuchungen kommt ridde zu dem Ergebnis, in der
dünnen, verhornten Oberhaut der Techniker die utzwirkung der Haut verſagte und infolge der t
thymiſchen Konſtitution der Herzaffekt zum Herzſtill-
ſtand als Todesurſache geführt hatte. Jn welcher Weiſe das
Herz auf die Stromeinwirkung reagiert, konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Jedenfalls geben die S Schriddes brauch-
bare Fingerzeige für die Berufswahl und Vorſichtsmaßregeln
für ſolche Berufsgruppen, die mit Starkſtrom arbeiten; der
Wiſſenſchaft aber zeigen ſie den Weg für weitere Forſchungen.

Der geſprochene Feuilletonroman. Das Betätigungsgebiet des
Rundfunks erweitert ſich von Tag zu Tag. Ans einer einfa
Vermittlungsſtelle von Konzerten und ieerge hat ſich
der Rundfunk almähli J einem großen Nachrichtenburean ent
wickelt, deſſen Dienſt ig erweitert und ausge wird und
in immer ſchärferen Wetthewerb mit dem Fournalifmus tritt.
So kündigt jetzt das Rundfunk-Zentralamt in London an, da
es vom 27. Juli an den angeſchloſſenen Teilnehmern feden Ab
den Abſchnitt eines Roman s übermitteln wird. Das Zentral-
amt hat bereits Verträge mit einer rege Zahl bekannter eng
liſcher Schriftſteller abgeſchloſſen, die ſich verpflichten, ihm eine
Reihe von Romanen zu liefern, die in regelmäßigen Fort
ſetzungen allen Rundfunkteilnehmern vorgetragen werden ſollen.
Die Londoner Zeitungsverleger ſtehen dieſer Ankündigung be
greiflicherweiſe mit recht gemiſchten Gefühlen gegenüber, da dieſeeuerung dazu angetan iſt, dem Zeitungsroman eine ehe

Konkurrenz zu
Katholiſche Gegner der Feuerbeſtattung. Ein kürzlich ver

ſtorbener rger von Trier hat ſeine Heimatſtadt Er
ſeines Vermögens mit der Beſtimmung eingeſett, das Geld
zum Bau eines Krematorinms verwendet werden ſollte. Die
Trierer Stadtverordneten haben jedoch nd damidieſe g u tdas Vermächtnis gegen eine Minderheit von eben Stimmen

abgelehnt.

Dir ſtelen alſo feſt: Das Verbot bes h u
in großer Skandal und bedeutei einen hl die delgeregierun re
Geßler und Reinhold nicht iſt.
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„Die Stadt ohne Juden.“
Die Durch die Reichsregierung ermunterten Jünglinge

Der Srfolg der „Potemkin“Hehe macht Schule. Das war
von vornherein klar, und gerade deshalb war es den
Kampf gegen das Filmverbot zu führen, um nicht der

lner Bureaukr und dem

r

der deutſchnationalen
Straße für alle Zeiten Tür und Tor zu öffnen.

Am Dienstag erfolgte in Berlin die Uraufführung des Films
„Die Stadt ohne Juden Es handelt ſich um einen
völlig unpolitiſchen Film, gegen deſſen Vorführung ſelbſt die
„Mühleiſens“ im Reichsminiſterium des Innern
wenden hatten. Das heißt ſchon allerhand. Aber die ch
nationale und völkiſche Straße wollte es anders. Ihr Anhang
hatte das Alhambra- Theater am Kurfürſtendamm be
reits vor Beginn der Vorführung auf Befehl ſtark beſetzt,
und als der Film kaum zu laufen begonnen hatte, kam es zu
„erregten Proteſten und Zwiſchenrufen“. Alles auf Befehll „Jn
leidenſchaftlicher Weiſe wurde gegen das jüdiſche Tendenzmach
werk“ ſchreibt die „Deutſche Zeitung“, die es wiſſen muß
„Stellung genommen und das Eintrittsgeld zurückverlangt.“
Dann heißt es in dem gleichen Blatt:

„Wir machen jetzt ſchon die Behörden auf die hetzeriſche ge
mei zidigende Tendenz dieſes Machwerks aufmerkſam.
Ein Verbot wäre im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit un
bedingt am Platze, da es bei weiteren Aufführungen ſicher zu
neuen ſchweren Zwiſchenfällen kommen dürfte.“

Das bedeutet: Entweder befolgt Jhr unſeren Willen, oder
die deutſchnationalen und völkiſchen Jünglinge wiederholen ihren
Krach, ſo oft man ihnen Gelegenheit dazu Die „Mühl-
eiſen-Politik“ feiert alſo ihre erſten Triumphe, und es
zeigt ſich, daß ſie in ihrer Konſequenz ſchließlich zum Verzicht
auf jede Staatsautorität führen muß. Die Reich s-
regierung darf ſich rühmen, in dieſem Sinne Vorarbeit
geleiſtet zu haben! Wir aber erwarten, daß den Hetzern endlich
das k gelegt wird, die Radauhelden beſtraft werden
und ihr wüſtes „Heldentum“ mit der Freigabe des „Potemkin“
Films beantwortet wird.

Narrx' Bertreter.
Die Ernennung des Miniſterialdirektors Pünder zum

Staatsſekretär der Reichskanzlei iſt am Mitt totz aller
öffentlichen Proteſte erfolgt und dann hat der angler
einen längeren Urlaub eten. Als ſein Stellvertreter ſollHerr er amtieren. Er iſt aber ebenfalls von Berlin ab
wefend, und ſo hat es der Zufall gewollt, daß der ſtellvertretende
Re ler Geßler auch wieder würdig vertreten wird durch
den dienſtälteſten Miniſter, den Reichsarbeitsminiſter Braun s.
Die Geſchäftsführung der Reichskanzlei iſt damit glücklich in die

ände des Mannes gelangt, der hinter den Kuliſſen ſeit der
milstätigkeit des Herrn Marx ſowohl in der Reichskanzleiwie im Kabinett der treibende Keil iſt.

Als erſter Repräſentant des gegenwärtigen zweideutigen Regie
rungskurſes wird Herr Brauns während der Abweſenheit des
Reichskanzlers ſeinem Kinde alle Ehre machen. Exponieren dürfte
r ſich kaun, dafür iſt er klüg. Aber r wird mit ſeinem
extrauensmonn in der Reichskangzlei, dem neuen unpoli-

ti ſchen Staatsſekretär, dafür Sorge tragen, daß in der Regie
rungspolitik um Gottes willen keine klare Linie erſichtlich wird.
Entſcheidungen, die rechts Anſtoß erwecken könnten, werden ſelbſt
Lerſtändlich nach Möglichkeit vertagt, bis Herr Marx zurückgekehrt
iſt. Willig und gefällig, wie er nun einmal iſt, wird dann die
Kuliſſenarbeit des Herrn Brauns in ihrem vollen Umfang wieder
einſetzen können. Mit welchem Ausgang, kann nach der Flaggen
verordnung, der Perſonal- und Zollpolitik nicht zweifelhaft ſein
Wofür hat Herr Brauns ſchließlich auch einen maßgebenden und
willigen Vertrauensmann in der Reichskanzlei?

Haßfront der Fürſtenfreunde.
Nach den Kriegervereinlern die Kirche.

Unter dieſen Ueberſchriften berichtet der „Vorwärts“:
farrer Tittmann in Zella-Mehlis hatte am Sonntag desJ S e en er t an eeliſchen Kirchenausſchuſſes in einer Pret als Politiker, der er nicht iſt und nicht ſein will, 37 als

rekigiöſer Menſch, der dieſe Erklärung als eine
des Evangeliums empfindet. Einſtimmig nimmt in
V t ir m r en d i De gen Ffarrer T magellung und for ihn auf, zu erklären, zu chempuntt re ſein Amt in der Semeinde niederlegen werdel

)y/m/ mm JfJ„ cmDie Schulmedizin gegen Coue.
Die Pariſer Akademie der Medizin hatte ſich mit einem An-trag L Arbeits miniſteriums J nen der d lautete,

das Heilinſtitut, das der jüngſt verſtorbene Coné in Bem de geleitet hatte, als nie

a
ründet und bis zu ſeine
ohlfahrtsinſtitut zu erklären und in Staatsbeſitz ü

laſſen. Auf das Gutachten des Berichterſtatters Dr.
erklärte die Akademie, daß die pſychiſchen und
phyſiſchen Kuren weder wiſſenſchaftliches noch Inter

ätten, und daß K: daher „für die Geſellſchaft
ſefahr bedeuteten“. Aus dieſen Gründen erklärte ſich die
demie der Medizin einſtimmig Kern den Antrag, das Jnſtitut

„Magiers von Nancy“ zur öffentlichen Wohlfahrtsanſtalt zuerklären. Ob ſich das Miniſterium indeſſen mit dieſem hen
zufrieden geben wird, iſt fraglich.

„Das ſind die Arbeitsmänner, das Proletariagt.“ Der Kom
poniſt des Liedes „Zu Mantug in Banden“, nach deſſen Melodie
auch das ſchöne Arbeiterlied „Wer ſchafft das Gold zutage?“ ge
7 wird, war bisher ſo wenig bekannt, daß in den Lieder

ern einfach die Bezeichnung „Volksweiſe“ angegeben war.
Wie jetzt A. Jwerſen in der Zeitſchrift „Der ſteiner“
mitteilt, iſt nun als Komponiſt der Tiroler Knebelsren aus dem Zillertal feſtgeſtellt worden, der 1854 mit einer

iroler Sängerſchar Deutſchland bereiſte und dabei das Hofer
Lied überall mit ſo großem Erfolge vo daß dieMelodie ſeitdem die größte Volkstümlichkeit gewonnen z

Die neue Univerſität von Detroit. Detroit, der Stadt
Henry Fords, wo bisher ein Jeſuitenkolleg von geringerer Beiche Keutung vbeſtand, ſoll, wie das „Börſenblatt für den deutſchen
Buchhandel“ mitteilt, auf deſſen Zerneg eine Univerſität
von großen Ausmaßen nach einem einhe Plan en

ben werden. Die Errichtung von 27 Gebäuden iſt vor
Grundſtein wurde Ende Mai durch den Biſchof von Detroit gelegt.Der Voranſchlag für die Bauten, deren Fertigſtellung beſten

werden ſoll, beträgt 10 Millionen Dollars. Der größte Teil dieſer
Summe rührt von Frau Reilly her, der Witwe eines Detroiter
Juriſten und Enkelin des um Michigan hochverdienten Lanſing,



Mord eführt.
u ß aus 84 rwerden ihre Srmilt telu ev Witte

unter Leitung des ungsr 3
irre

o l t in
ich ent

aufklärenen. Die von einem Teil der Prn be Kriminalkommi er t h zlige Ja
en ter in gelegten en 33eineswegs hat z Unter

t Butt erſuchu upferister einammen orf, große Verdienſteder Au ter e ver debugerichtspräſident Se t hervorgeho n a relrder

der Mordſache ſelb atzdet der dz R m c h u er d en en e e ar
un rS. hin eritigen der e en c hnte re n

ſein. Rechtsanwalt S a hofft, dierh. za en noch im Laufe des heuliger

Schweifkart aus der Haft entlaſſen
München, 22. Juli. (Radiomeldung.)

Leutnant a. D. Schweikart, der vor eini en Wochen unterdem Verdacht der an dem Gareis-Mord in Hanommen worden war, iſt Wieder der Haft entlaſſen wehen

Dieſe Haftentlaſſung liegt n der Linie der bisherigen Ver

fuche der wir Behörden, die Spuren der Fememörder zu
verwiſchen. Die Sogialdemokratie aber wird dafür ſorgen, daß
immer mehr Licht in die bayeriſchen Mordaffären kommt, und
daß eines Tages auch der GareisMörder, möge er nun Schwei
kart oder ſonſtwie heißen, ſeinem einem Schicfal entgegengeführt wird.

Unter Brt Bräüdern.

a e r reowiter olanderer e Aus der u chechoſlowakei a a
ein Fall gemeldet, der dort keine Seltenheit iſt und auch

n Ebenbild hat. Es handelt ſich um den ehe
edakteur des r Zentralblattes dernamens Delegal, bis vor wenigenne e de e tiene d hen Fafe gerEr wurde leichseitig redakteur des mähriſchen

umgek t
einu entli einen wie die anderen an diMagen vent iate als ſie u ſie ſewbſt annehmen S

Stolze ne MNänner.

Faſciſten und Kommuniſten
angſam als eine internationale Er

Senatspräſident beim Oberlandesger Braunſchiweig,geh rdneter Ham e k e, hatte rer e
n n n erzog von BrGmunden ein Telegramm gerichtet, ie Lande z drdnetenieſe m Herzog von Braun fßi Ralenglie alten des Braun r akrred ur ſe einzuladen und ihn dadn m uſtimmen.

Von der Rieſeſchen Stimme hing die Annahme des Vergleichs

wie das ſeine nvorſchlags ab. Stimmte Rieſe den VParteifreunde von ihm e ſei der nung des Ver-

und der r iſt Wer everſor das W en e eins er Tertges bebraunſ Monaten veröffentli a die
Wiener Arbeitergei HampeTelegramm.tlichung war fur e und ſie n a

ſein als rierung dert San ß jetztW et Partei niederſegen mußte. chstagsmandat nieder(egt, ſteht noch t t auch das iſt zu erwarten.

Unbegründete Borwürfe.
Berlin, 22. Juli. (Radiomeldung.)

Der Arbeitnehmerausſchuß der niederſchleſiſchen Zentrums
rtei W dieſer Tage e erregende Entſchlieeng e c zwar für ein Z r er republi
ani tag re er e den freien undder See z r den Vorwurf machte, dasReichsbanner als e und ä für partei
olitiſche und freigewe iche Agi benuhen, wesIb die trumsarbeiter ſich biehek vom Reichebanner fern

desJn einer wur die Leitununmehr dava Duie
ehaltenT Reichsbanners hin, daß der

iedern t und die Mehrheit der e n i der
Bemühungen, fü ene mitalgrer in den Gauvo r e an d ien

er geſcheitert. rf gegen dieekrnt und die fre er wird iFarieſen, daß Z der e Rei ners der
demokratiſ ermann ſteht, der eineausſchlagge W ſpielt.

Berliner Anſchlußkundgebung.
Aus Anlaß der Anweſenheit der Wiener „Typographia“

in Berlin findet am Sonntagmittag eine große öffentliche An
ſchlußkundgebung im Luſtgarten ſtatt, wobei die „Thypo

r ein Freikonzert veranſtalten wird. Die im Deutſchen
rbeiter ſängerbund zuſammengeſchloſſenen Geſangver

eine werden einen Maſſenchor zum Vortrag bringen. Anſprachen
für den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland werden Reichs
tagspräſident Genoſſe Löbe und Staatsſekretär und National-
rat Glöckel (Wien) halten.

der Univerſität Frabure i. B. res erche 14 zu 11 Mandaten erbr
n e n ſich mit den ka

ammengetan und neun Sihe erzdie ten ſchulgrüppe es auf fünf Vertreter

h
n

der Faſciſten über

Jm Polizeipräſidium am Alexanderplatz hängen an den Wänden des Korridors Glaskäſten mit ne
Unbekannte Tote, meiſtens Selbſtmörder ſind in

nebeneinander bei et amenlos ſind dieſe Leichen; ſelbſt der
lich arbeitende Erkennungsdienſt der Berliner minal-oide war nicht imſtande, ſie zu rekognoſzieren, da den Toten

ere, überhaupt jedes Merkmal fehlte, das eine Feſtſtellung
ihrer Perſönlichkeit ermöglicht hätte.

Nur Ort und Datum der Auffindung und das mutmaßliche
Alter ſind unter jedem Bild angegeben.

Faſt jede Todesart iſt hier vertreten. Waſſerleichen, Erhängte,
Verhungerte, Erfrorene, Verunglückte, Ermordete ſtarren mit
glanzloſen, weit aufgeriſſenen oder halbgeſchloſſenen Augen ins
Leere. Mitunter ſind die Augenlider geſchloſſen und verleihen
dem Toten einen friedlichen Ausdruck, den Frieden, den ſie im
Leben vergeblich geſucht haben.

Unbekannt wie Name und Herkunft iſt der Grund, der die
Selbſtmörder veranlaßte, ſich. zu entleiben, der die Verunglückten
aus dem Daſein riß, die Ermordeten das Opfer ihrer Mörder
werden ließ. Ein ſeltſam überlegenes, feſtgefrorenes Lächeln um
ſpielt die Lippen mancher Totengeſichter.

Die Erhängten lächeln faſt alle.
Gab ihnen an der Grenze zwiſchen Leben und Tod, in dem

Augenblick, wo der würgende Strick den Atem abſchneidet, das Be
wußtſein, Not, Gram und Verzweiflung überwunden zu haben,
dieſe erſtarrte Heiterkeit?

Andere verraten durch krampfige Verzerrung der Züge und
aufgeriſſene, ſtiere Augen einen qualvollen Todeskampf.

Vom Waſſer aufgedunſen ſind die Ertrunkenen; oft hat ihnender Schlag einer Dampferſchraube den Leib geſchlitzt oder den
Schädel geſpalten, ſo daß in unförmigen Klumpen Gedärme und
Gehirn trübſchillernd herausquellen.

Ueber eine zerfetzte Wange hängt glaſig das ausgelaufene Auge.
Von wühlendem Hunger, bitteren Entbehrungen zeugen die aus-
gemergelten ſtillen Geſichter der Armen, die auf der Straße, in
irgendeinem Winkel, im Aſyl, geendet haben.

Einſam, von niemandem vermißt, von niemandem betrauert,
iſt die Mehrzahl der Toten aus dem Leben geſchieden; armſelige
Proletarier zumeiſt, die der Tod von einem Daſein voll Qual,
Not, Enttäuſchung, von verzweifeltem Exiſtenzkampf erlöſt hat.
Nur ſelten werden die unbekannten Toten von Angehörigen oder
Bekannten rekognoſziert; in Dunkel gehüllt bleibt Leben und
Sterben der meiſten.

Jn einem Trauerzug verunglückt.
Prag, 22. Juli. (WTVB.)

fand in dem Prager Vorort Straſchnitz
das Begräbnis einer Arbeiterin ſtatt, an dem ungefähr 400 Per
onen teilnahmen. Jn einer engen Gaſſe wurden plötzlich die
Pferde des Leichenwagens ſcheu und rannten in die Menſchen
menge, die wegen Raummangels nicht flüchten konnte. Hier
bei wurden 12 Perſonen, darunter einige Kinder, verletzt und eine
Frau getötet. Die Großmutter zweier Mädchen, die verletzt
wurden, wurde irrſinnig und wollte ſich kurz nach dem Un
eat mit einem Kinderwagen in dem e ich der dreijährige Bruder

beiden verunglückten Mädchen befand, vor einen Straßen
ſtürzen.

Sühne für ein ſchweres Stittlichkeits-
verbrechen.

Deſſau, 22. Juli. (WTVB.)
Geſtern ſtand in der Perſon des 80 Jahre alten Arbeiters

Albert T ri aus Deſſau jener Wüſtling vor Gericht, der ſichvor einigen Sagen an dem 71 Jahre alten Faer des ſchon
Se längerer Zeit ſtellungsloſen Arbeiters Franz Völker aus

ttlich ſchwer vergangen a Der Rohling, der zudemgeſch chlechtskrank iſt und das bedauernswerte Kind an

t hatte, ſo daß es ig Brrr ſchwerkrank darnieder
ag, wurde zu einem ucht haus verurteilt. DieVerhandlung fand unter Ach ver Oeffentlichkeit ſtatt.

Jm Schlaf vom Feuer überraſcht und verbrannt ſind in der
Nähe des ſchleſiſchen Vades Landeck ein alter Mann von 70 Jahren
und zwei ſeiner Enkelkinder. In Abweſenheit der Beſitzerin, der
Kriegerwitwe Jung, war in ihrem Anweſen bei Reihersdorf ein
Brand als ſich der Schwiegervater und die Kinder
be e uhe begeben hatten. Als die J eintraf, warenGreis und zwei Kinder bereits ein VHofer der Flammen ge
worden,

Arbeitsloſigkeit auch in Schweden

2 S n für Arbeitsloſene e a

dieſen

Geſtern nachmittag

Die Stocbolmer Arbeitsloſen veranſtalten auf der Straße Samm-
lIungen, deren Erträgniſſe den Arbeitsloſen zugewendet werden.

nßbeßannte 9ote.
Eine Berliner Skizze von P. Alrich.

Noch mie dageweſen.
Das Berliner Lombardhaus Potsdamer Platz G.

in Konfurs aten. Bei der rverſammlunAmtsgericht rlin-Mitte erklärte der vom S

h h es d rn und n R ehe Voß von der Staats
anwaltſchaft verhaftet worden. Es hat ſich nämlich herause v V die t er r einem höheren Betrage weiter

Pfandgläubiger umhunbetttenfend ar die worden. Voß ſoll ſeine Pfand
leihe mit einem Kapital von nur 500 Mark gegründet

bei der eſſionserteilung zum mindeſten außergewöhnlichlei eilig verfahren wurde.

Vom Wirbelwind umgeriſſen.
Der Funkturm der Berliner Funkſtunde, der ſichin einer Höhe von 20 Metern auf dem Gebäude am Magdeburger

Platz erhebt, wurde am Mittwochnachmittag 2 Uhr von einem
Wirbelwind umgeriſſen und fiel in die Lützowſtraße. Die ſchwere
Aatarr an Fers, der mit r 777 r 4 verhältnis
m ang r nachdem ein Teil des Daches du
war. Dadurch iſt es zu erklären, daß niemand verletzt
zur Wiederinſtandſetzung ſendet die Berliner Funkſtunde aus
ſchließlich auf ihrem Witzlebener Sender auf Welle 504.

Am Radiſo- Apparat vom Blitz erſchlagen.
Prag, 22. Juli. (WTVB.)

r 20. Juli ging ein ſchweres Gewitter nieder,Jn der Nacht
eben forderte. Jn einem Vorort war der Sohndas ein Menſchen

eines Fuhrmannes, der auf dem Boden einen Radioempf
apparat hatte, beim Abendkonzert ein geſchlafen. Ein B
der in das Gebäude einſchlug, ging entlang der Radioleitung und
tötete ihn.

Kohlenſtauberplofion.
Heringen (Werra), 22. Juli.

Durch eine Kohlenſtaubexploſion ſind auf der Ge
Arbeiter Konrad Schneider aus

Widdershauſen und Jßleib aus Gro e chwer r
unglückt. Schneider, der Vater von vier rn iſt, ſtarb.bereits auf dem Transport zum Derbſelber Kmkenhes,

Schweres Unglück bei einem Drahtſeil-
bahnbau.

Greiz, 22. Juli. (WTVB.)
Jn dem benachbarten Luftkurort Neumühle wird zur Er-

ſchließung des dortigen Steinbruches eine Drahtſeilbahn
ebaut. Bei der Aufkantung eines ſchweren Balkens auf einem
Jär c ürzte das e Gerüſt in ſich re unddrei iter unter Zwei Arbeiter wurden ſo 62777daß ſie in ſekeueteſüherigen Zuſtande in das Greizer Lan

krankenhaus gebracht wurden. Der dritte Arbeiter kam mit leich
ten Verletzungen davon.

werkſchaft r ie

Eine Hammelherde auf dem Marſche von
Reutlingen nach Swinemünde.

München, 22. Juli. (WTVB.)
Eine von drei Männern und zwei Hunden begleitete Hammel

t traf hier z kurzer Raſt ein. Die m hatte vor 12 Tagen
eutlingen verlaſſen, um ſich auf den Marſch nach Swinemünde

u begeben. Der weitere Weg führte über Hermsdorf und StadtLede nach Naumburg. Wie die Begleitmannſchaften behaupteten,

wählte man dieſe ein wenig ſeltſam anmutende Wanderung,
weil der Fußmarſch billiger als der Bahntransport ſei. Eine
Nacheiferung dieſes Beiſpiels könnte zu ergi 77 Zuſtänden
führen, wenn die Tarife der Reichsbahn zum ß genommen
werden, den Verkehr wieder wie in der „guten, alten Zeit“ auf
Schuſters Rappen und mit der Poſtkutſche zu betreiben!

Räuber in Polniſch Oberſchleſien. Jn der Umgegend von
Kattowitz treibt den Blättern anfele ſeit Kra Zeit e
gut ausgerüſtete Räuberbande ihr U z Die Bande hat bereits 22 Ueberfälle und 38 Einbruche verübt.

Wetterverwüſtungen im Neckartal. Jm oberen Neckartal
ein ſo ſchweres Gewitter niedergegangen, wie man es ſeit r
nicht erlebt hat. Jnfolge von Wolkenbrüchen iſt derErnteertrag auf der Strecke von Rottenburg abwärts bis e
bingen total vernichtet.

Nachlänge ger zagen Perl tagewährend des Nationa zeigt chen e ihee h

n ke aul midt iſt ausentlaſſen worden. Der linke i iſt in e
ſo bis zur vollſtändigenkeit des Beamten noch einige See verge n eend

Eine an liche Selbſtmordepidemie
Wirtſchaftskriſe wütet u g in Polen. Allein in
en e ich zehn und mehr Selbſtmorde.eGenz z lend iſt, daß auch zahlreiche arüedere Juden S
mord verüben.

Ein n uwelenraub in Binz wurde am Dienstag entdeckt.Wieder iſt t de er eine Berlinerin, eine Frau Zimmermann aus
ttenburg, der ein gen äe

600 Mark abhanden

S
erä t

als

n im Werte vonm
c el werer u ſein. er eTi das Etui mit r Die Kriminelpoligei dermtet

daß die Diebe auch den e Ware muck der Frau Erdmann an 4h den der verhaftet etterer Frank enDrei nene Verkehrstürme ſoll Berlin an drei Dem

des Verkehrs, am Ale W Spittelmarkt und an der

W abſehbarern ſollen außerdem derte in hren geſtaltetDie Plave

Galliſcher Humor.
werden.

Freund Angl „Du fängſt s und freuftz doch?“ ne r du e en Kkwer mal einen
Tag ohne meine Frau totgeſchlagenl“Während der Vorfü n de ilms „Meſſalina“ ein

altes F 4 a, man ſieht, was esr e eiwas kommt heute leider nicht
Verantwortlich für ze
Druck: Lalleſche s
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S. Heute abend Muſtkſtunde.

Aus T BezirkAnnenderf. er er am D. r r r
s Uhr. im a Da auf c
e ne enreit den 33. Wichtige Mitedt. r Zum h aller

arteimitglieder iſt Pflicht.

—Z

des Lichtes

Bund dor ropubiix. Kriogsteiinehmer)

w Il Verfaſſungsfeier Bitterfeld am 7. undan Ha k. 8. Auguſt 1926. Das Feſtabzeichen

für jedes W al r Feſt und
koſtet 60 Abteilungsſührer hate Ferrae ſ ſind dieſelben zu haben bei dem
ameraden Älbrecht, Lindenſtraße 58; in der Buchhandlung des Vo lksblattes, Gr. urichſtr. 27; ſowie

Blumen, äle der Nachtwind kübt

Ein Roman aus Paris, die Stadt

Dann ein lurtige: Beim

und die

Sonntags 3 Werrtage ar

wTheater Alte Promenude

Ab morgen, Frehtag, nur 4 Tage
Der neueste Rin- Tia- Tin Vilm

i arpfumrteüol
In diesem in den Goldfeldern
von Alaska spielenden Film Aber-

triſftt Rin-Tin-Tin, der deuteehe
Soehäferhund, alles, was er in
trüheren Fümen an Dressur-

wundern goeleistet hat.

III
und die

via Wochenschau

A. T. heine Proiseo.,

und des Lasters.

Beginn
Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Uhr

am Büffett des Gewerkſchaftshauſes“.

Hrisgrnppe HalleMorgen Donnerstag den 22 Juli. nachm. 3 Uhr
Einäſcherung des verunglückten Kameraden t
Wind in der Kapelle des Gertraudenſriedhofes. Die
Kameraden ſammeln ſich um 2 Uhr im Hofe des Ge
werkſchaftshauſes. Spteilleute und Fahnen zur e
Bundeskleidung9 vaſſ Sonntag den 26. S
rtsgruppe m Grahef zur Siadt
alle“: Kränzchen, u dem wir die Kameraden vonRockendorf und Veintedt. ebenſo die weibliche

nur die Inserenten
unserer Zeitung au

ugen d herzlich einlacen. Anfang 8 Uhr. Jagzzband-
apelle. Eintritt und Tanz 680 Pfg.

Sonnabend, den 24. Juli,Ortsgruppe Annenderf.

A dentliche Mitigiigen iſt das Erſcheinen e
dhgn dringend erjorderlich.

griype Rerſ Freitag, den 3. Juli,
abends 8 Uhr z im

Ats uſe“: Außerordentliche Mitgliederverſammlung t des Kameraden Thieme über die Wien

Kaſſenbericht und Ganveranſtaltung in Bitter
du am 7. und S. Auguſt.

Sonntag, den 25. Juli:GCerbſtedt. Stiſnngüfen, Fegioleer bend, den 24. Juli, adends 8 Uhr: Zapfen

ſtreich, 10 Uhr Verſammlung im „Schützenhaug“.
Sonntag, den 25. Juli, vvrm. 6 Uhr: Wedrnſ, nach

22 Uhr an Heſſe's Reſtauration äntreten
a, ab 124 Uhr im „Schützenhaus“ Gartener r s Volks und Kinderbein zen ab 6 Uhr

Kindertanz. Abends s Uhr: Feſtball. Hierzu ladet
alle Repudlikaner herzlich ein Der Vorſtand.
Ortsg velbra. Sonnabend und Konntag!ruppe RNepublikan. Feier verbunden
mit Fahnenweihe im Lokal „Pfarrholz“. Sonnabend,
den 24. Juti, von abends s uhr an Kommers. Sonn
tag, den 25. Juli, von 11 bis 12 Uhr: Empfang der
auswartigen Kameraden. AH Uhr: Antreten zum
Br. Alles Nähere im Progromm. Es ladet ein

Der Vorſtand.
W

e den 238. Juli. abends

erd erdurehUnsere Leser etes, ve rer in
käutfen u. beim Besuehe v. Veranstaltunge n

berſckslchtigen

cin Fmpfchlungs

Stahlmatratzen, Kinderbetten günſtig an Priv.

J BruchSchokolade Speiſe Pfd. 233

Kähler, angenehmer Aufenthalt. Els-
gekühblte Getrünke. Vorzüägliene Küche

Creme-Schokolade 100 Gramm G
Block- Schokolade 100 Gramm I
Pfeſferminzhruch vt. B o
Eisbonbon Pf. 134
Pralinen x Pf. 18Schokoladen Plätzchen id. 254
Bruch Schokolade Creme Pfd. 204

Himbeerſirup Faſche 133
Apfelwein Jlaſche 26

Katalog 1334 frei. Risenmöbelfabr. Suhbl (Ta.)

Freitag und Sonnabend
erhält man

in den Filialen von

Kaiser's Kaffee-Geschäft
en en. S., Indm Wucherer- Straße 53 ung Steinweg 22

Sie unsere 777 S

Zucker ausgeschl.

Geschenk

Goldene
Steinweg 30, Dessauer Str. 2, Talamtstr. 7

I[CWCCWHXWDDDddddddddddddddddddddddidddddddddiddddduuccock?

T

nut 8 Uhr. im Heim,
S S J Sreiteſtraße: Sprechchorprobe.

Ah Beteiligung iſt erord
8 Uhr Tel. 8385

lachstürme
ohnegleichen
erzielten bel der

Wiederholung
Aräolt Mälrer und

Anna Hüller-linte

ramliie
Knorkie

Botrsparr.
Täglich

zu 75 Pfenmnsg. 3619

kinkochapparat Erika
Kkowplett, mit Thermometer Eivsata

und 6 Klammern

kEinlegetöpte
S e 5 Ltr. 7 Lir. f72555 L 1.85

Serſſhen

Somme iseFinkochgläser eenge und weite Form Tages Kasse ab ii Vbr
von 353 403 455 58 und 655 4

Billige

Il um

ung
n I I I

Bincdie nen.
42146 8641 3135
Vacheleder-Bravdsohle und Kappe

h

27/80 23826
Paar T. 75 5,50 2. 45

ſfurnsc nun m c
Seeluchs e. Aut

Pfund 25 Pfg.
AngelSchelto

horütee Kabllau K.

Ansatzaschen
zur Weinbereitung

s Liter r s Liter 10 Liter Liter
1I.s5 5 2,SOBF] n
Steinweg u prionerrurir. I Ter Täglich friſche

Empfehle mein Lager in Karl Pfelffe kfelffer,

III
Stets Eingang von Reuheiten

e Acparatzren ſchnell, ſauber und

Wilhelm Wegiraß, Uhrmacher

R. Kuhlmay's Rachfolger Irebriemen-
Eisleben Freiſtraße 14 jederstücke

gebr. größ. u 7h n a igſt
J. Senat Male a. 5

men Cöthen Könnern

deuten le Mr m n.à
ihrer enge e.Preis 2 Mk. Reter ne

Volksblatt Buchhandlung Hahesehe Benossen-
zchafts BvehdrockereiHalle a S., Gr. Vhriehstr. 27.

(41]46
Paar wur T

s640 31/85 27180 2026
T

rei L CäAZgegoss. Foiſe Jurmsſiſſhpfer
Fs

Hüäſrig!
mit Kerr- feer Straparierware 65 Fahlioderstieſel mit Kappe

extra stark. bequem für die Straße,v 526 eis die r We

Bilder aus dem dallſſchen

Arbeiterſport
Eine Büderſamminng aus dem Leben

der bautſchen Arbetterſporter

Press 30 f e n e s

aobmittags halbe Preise für Kinder bis

Jahren. eine völkomplette Vorstellung. e

ohne Unterbrechung; Ourt WPostaetr. 1; J. L. Heise, nur e

2 298828

Bettfedern und Bettwäsohe in jeder
Preislage.

Noderaste Bettfedern-Reinigung.
Naeh auswärts Versand ohne

n v dureheigenes A

Kl. Vriechstr. 2, Eing. Kangleigasse
2 Minuten vom Narkt

Auf Wunseh Zahlungserleiehterung

T
7

sohble, besonders fest

i

Gr. d
und einfaecher Sohle, vwirklieh und Dop
preis wer Gr. 4946 Biſlig! Bihig!

an

Kinder Stiotol viaaehpaatoiteisebwarz Rindbox mit Trockenfils und
u. R.-Chevr. m. u. ohne Lacekkappe 4246 36/41Gr. 27 4, 50 2526 8,75 2824 I. 50

Spaltsohle 90
135

a L
z

45
sehwarsz W e fester Straßen-
stiefel Gr. 4046

Rerron-HRalbschuhe
h weiß ged it, Gr. 4046t

Damen Halbsehuhe sowie Spangensehuhe
mit Ladwig XV. -Absatza, sehöne, moderne Formen, alle Größen

braun 7,90,

DHiesaes sind nur einige Beispiele aus unserem Sonderangebot, unsere

5 Jenster veigem Jſmem runefr.

l. Gesechäft:
Gr. Vrichetraße 54

Tel. 6985

C HoIGSBERG
2entrate Leipzig

sechwarz

Halle a. d. Saale

II. Geschätt
Geistetra e 9

Tel. 6985

Partei und Gewertſchafts
genoſſe kauft ſeine geiſtige

Nahrung mr in ſeiner
Parteibuchhandlung!

4

Wir empfehlen unſer reichhaltige Lager aus ſämt
lichen Wiſſensgebieten.

Zeuzriutt S



Aalle umd Jaalftreis.
Halkle, den 22. Juli 1086.

Heute, Donnerstag, den 22. Juli 1926, abends 8 Uhr, iFaale des „Volkspark“ Mit gliederverſam e n einen
Tagesordnung: Die politiſche Lage.

d ribe ſagen e Meier (Berlin).
r o igen es n tMitglieder erwartet. n wir o

and der Sozialdemokratiſchen Partei DeOrtsverein e neſcrande
J. V.: (gez.) Ferchlandtt.

Man ſpielt Krieg
Jch ſitze arbeitend in meinem Zimmer. Meine Gedankenich auf das mir vorliegende Buch konzentriert, in dem ich e We

Langanhaltendes, immer wiederkehrendes Geſchrei läßt mich
von meiner Beſchäftigung aufſtehen und ans Fenſter treten.

In der Luft wirbeln Speere und wuchtige hölzerne Schwerter g
zeigen wir, daß man Krieg ſpielt

an
Acht- bis zwölfjährige Knirpſe kommen ſich wichtig vor undlärmen. Gewiß hat ihnen der Herr Lehrer von alten Kittern er

ählt, die da auszogen z fechten, „Welt von Feinden“, „Siegreich
rankreich ſchlagen wollten oder gar ſiegreich waren. Und

man will doch auch Ritter ſein, Edelmann oder Graf, zumindeſtens
doch „was Beſſeres

Man kennt noch nicht die pfeifenden Kugeln, die platzenden
Granaten, und weiß noch nicht, was für eine trauernde Mutter,
eine weinende Witwe, ein wimmerndes Kind, der gefallene Sohn,
der gemordete Gatte, der zerfetzte Vater bedeutet. Man kennt zwar
den Spruch, der alles wieder gutmachen ſoll und der bei manchen
Menſchen als Reparations-Bon guten Kredit hat: „Gefallen auf
dem Felde der Ghrel“

Draußen tobt immer noch der Lärm der Schlacht, gemiſcht mit
dem Weinen und Heulen eines „Verwundeten“, dem ächzenden Ge
ſtöhn eines „Gefallenen“!
Die Leute auf der Straße bleiben ſtehen und die mögen ſich

leich mir gefragt haben: „Wer machte ihnen die Schwerter undSt wer die Gewehre und Knallkorken, wer zeigte ihnen das
piel?“ Und wenn ſie groß geworden ſind, werden ſie immer noch

lärmen, während andere für eine beſſere Welt arbeitenl!
-hm.

Der Gefrierfleiſchverbrauch.
Auf einer kürzlich in Magdeburg abgehaltenen Tagung der

Preisprüfungsſtellen wurde auch die Frage des Gefrierfleiſch
perbrauches erörtert. Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß im
Freiſtaat. Bayern, einem ausgeſprochenen Erzeugerlande, der

enuß des Gefrierfleiſches in beſonders ſtarkem Maße und am
meiſten im Reiche zugenommen hat. Der Verbrauch ſtieg in
Nürnberg im Jahre 1925 auf 26 800 Doppelzentner, die doppelte
Menge gegen das Vorjahr. München hatte im Jahre 1925 einen

leiſcherverbandszeitung führt dieſe große Steigerung vornehm-
ich auf die durchweg hervorragende Qualität des auf den
Fleiſchmärkten angebotenen Gefrierfleiſchs zurück, ſowie darauf,
daß ſich die e en bezügl. der Verdienſt

Jnte

denen Gefrierfleiſchverbrauch von 45 000 Doppelzentner. Die

ſpanne bei Gefrierf einem garig minimalen Gewinn
vbegnügt haben. Jm reſſe der billigen Volksernährung liegk
es, daß dieſe Entwicklung in Bahern als ein gutes Beiſpiel für
diejenigen Gegenden dient, in denen ein unbegründetes Vor-
urteil gegen den Gefrierfleiſchverbrauch beſteht.

Eine neue Kreditſtatiſtik der Sparkafſen.
Jn ähnlicher Weiſe wie für das Jahr 1924 hat der Deutſche

Sparkaſſen und Giroverband auch für Ende 1925 eine Kredit
ſtatiſtik der Sparkaſſen aufgeſtellt, deren Ergebniſſe jetzt vor
liegen. Danach ſind von ſämtlichen deutſchen Sparkaſſen an die
Landwirtſchaft Kredite in Höhe von 320,8 Millionen Reichsmark
gegeben (gegenüber 217,6 Millionen Ende 1924). Die Kredite an
den gewerblichen Mittelſtand ſind von 697,1 Millionen (Ende
Februar 1925) auf 1103,5 Millionen Ende 1925 geſtiegen. Jm
Laufe des letzten Jahres zeigen ſomit die Kredite der Sparkaſſen
an Landwirtſchaft und Mittelſtand einen Zuwachs von über einer
halben Milliarde; ſie betragen Anfang 1926 insgeſamt 1,424 Mil
liarden Reichsmark, oder 59 Prozent der geſamten Einlagen der
Sparkaſſen. Dieſe Kredite ſind zu 72 Prozent durch hypotheka-
riſche Sicherheiten gedeckt. Die Umwandlung der hypotkehariſch
geſicherten Kredite in langfriſtige Darlehnshypotheken macht wei
ter Fortſchritte. Bei der Landwirtſchaft verteilt ſich die Kredit

auf 280 223 Poſten, im Durchſchnitt ſtellt ſich alſo der
inzelkredit auf 1346,6 Reichsmark, beim Mittelſtandsgeſchäft

wurden 389 731 Poſten gezählt; danach beträgt die durchſchnitt
liche Einzelſumme des Kredits 2831,6 Reichsmark. Auch dieſe
Ziffern liefern einen erneuten Beweis für die Bevorzugung desKleinkredits durch die Sparkaſſen.

Gegenüber einem Kreditkapital von 1,4 Mjlliarden nimmt ſich
der Betrag der Reichsbankkredite, den zu dem Berichtszeitpunkt
die Sparkaſſen insgeſamt zugewieſen erhielten, in Höhe von
ganzen 35,2 Millionen recht geringfügig aus.

Die Veränderung des Marktplatzes. Seit Wochen ſchon iſt auf
dem Marktplatz herumgebuddelt worden. Erſt hat man einige
Kandelaber hingeſetzt, und nun ſoll der Markt mit neuem
Moſaikpflaſter gepflaſtert werden. Bei der Gelegenheit wird der
Standplatz zugunſfen der Fahrwege, die verbreitert werden
ſollen, verkleinert. Die Einfriedigung des Händeldenkmals iſt
geſtern gefallen, um mehr Platz zu ſchaffen. Vielleicht verſchafft
man dem alten Herrn überhaupt einen ruhigeren Platz um
ſeinen künſtleriſchen Gedanken nachzuhängen. Als Komponiſt
von Oratorien und geiſtlichen Liedern wird ihm das Jdiom, das
er auf ſeinem jetzigen Stande zu hören bekommt, ſchon längſt
nicht gefallen haben. Was aber auch geſchieht, in einigen Wochen
wird der Marktplatz ein anderes Ausſehen haben. Mit der not-
wendigen Buddelei wird man ſich bis dahin abfinden müſſen.

Der Entwurf des Reichsſchankſtättengeſetzes, der vor einigen
Tagen den Reichswirtſchaftsrat paſſiert hat, iſt in ſeinen Grund-
ſätzen im großen und ganzen gleich geblieben. Nur wenige Be
ſtimmungen ſind grundſätzlich angefochten worden. Die Para-
graphen des Reichsſchankſtättengeſetzes, zu deſſen Hauptaufgaben
vor allem der Schutz der Jugend gegen die Gefahren des Alkohol-
genuſſes gehört, werden im Kampf gegen den Alkoholismus nur
ein ſchwacher Notbehelf ſein. Den Alkoholismus bekämpft man
wirkſam nur durch eine Reform der Lebensweiſe, und in dieſer
Reform ſpielt die Förderung des Milchkonſums die
rößte Rolle. Wie wir erfahren, werden jetzt auf Veranlaſſunges Reichsernährungsminiſteriums in den nächſten Tagen große

Plakate und beſondere Merkblätter für die Hausfrauen heraus-
kommen. Ebenſo beginnen jetzt in den Ländern die Ausſchüſſe
zur Hebung des Nilchkonſums mit ihrer praktiſchen Arbeit Es
ſollen nicht nur die Kantinen in den Fabriken und Werkſtätten
mit guter und billiger Milch verſorgt werden. ſondern man will
jetzt auch an die Errichtung von Milchſpeiſehäuſern herangehen.
Ende des Jahres wird ein Kochbuch erſcheinen, das in erſter
Linie für die Arbeiterfrauen beſtimmt iſt. Darin werden ganz

z J

Wer hat die Gewerbeſteuer zu verantworten
Wie aus einem von uns in der Montagnummer veröffent

lichten Bericht zu entnehmen war, haben ſich die halliſchen Ge
wer betreibenden am Sonntag in einer Verſammlung mit großer
Schärf den Ma t reſp. gegen die von dieſem verlangten

jgahlungen von Gewerbeſteuern ausgeſprochen. Es iſt na
türlich jedermanns Recht, ſich gegen ſeiner Meinung nach ungerecht
fertigte Maßnahmen zu wehren, komiſch wirkt es aber immer,
wenn die Proteſte ſich an falſche Adreſſen wenden. Und das iſt
in der Verſammlung im „Stadtſchützenhaus“ geſchehen 2 es
haben ſelbſt Leute die Lungen gewaltig aufgebläht, die mitſchuldig
an der augenblicklichen Situation ſind. Ehe wir darauf eingehen,
wollen wir jedoch erſt die rechtlich Grundlage der Angelegenheit,
die den Proteſt hervorgerufen hat, prüfen.

Die Grundlage für die Erhebung der Gewerbeſteuer vom Er
trage bildet die ordnung über die vorläufige Neureglung der
Gewerbeſteuer vom 28. November 1923. Da die voraufgegangene

r die zahlenmäßige Ermittelung des gewerblichen
rtrages wie auch des Einkommens unmöglich machte, beſtimmte

s 2 der Ergänzungsverordnung vom 16. Februar 1924 zur Ge
werbeſteuerverordnung, daß den Vorauszahlungen auf die Ge
werbeertragsſteuer bis zur nunmehr erfolgten erſten Veran
lagung, die nach den F8 5 bis 8 und 12 des Art. I der zweiten
Steuernotverordnung nebſt Nachträgen zu leiſtenden Voraus-
zahlungen auf die ReichsEinkommen oder KörperſchaftsSteuerJugrunte zu legen ſeien. Die Grundlage für dieſe Voraus
zahlungen bildete in Ermangelung eines geeigneteren
der Umſatz, und zwar hat hier der Reichsminiſter der Finanzen
die Prozentſätze in Würdigung der verſchiedenartig liegenden
Verhältniſſe und Verdienſtſpannen der einzelnen Betriebsarten
und Berufsgruppen durchaus verſchieden hoch feſtgeſetzt. Es iſt
klar, daß bei einem derartig rohen Maßſtab, wie ihn der Umſatz
für die Einkommen- und Gewerbeertrags-Beſteuerung abgibt,
trotz aller Bemühungen, den zu erwartenden Zahlen der end
gültigen Veranlagung möglichſt nahe zu kommen, in vielen Fällen
ſtarke Abweichungen vom Endergebnis der Veranlagung eintreten,
ſo daß nunmehr nachgezahlt werden muß. Die Höhe der Nach-
zahlungen auf die Einkommen bezw. Hörperſchaftsſteuer und da
mit auch auf die Gewerbeertragsſteuer iſt nicht zuletzt darauf zu
rückzuführen, daß, wohl auf Betreiben der Jntereſſentenverbände,
die Prozentſätze der Vorauszahlungen verſchiedentlich geſenkt und
außerdem durch die zweite Verordnung des Reichspräſidenten
vom 10. November 1924 über wirtſchaftlich notwendige Steuer
milderungen allgemein um ein Viertel ermäßigt worden ſind.

Die nunmehrige endqültige Veranlagung zur Gewerbeertrags-
ſteuer beruht auf der durch das Geſetz vom 23. März 1926 über
die Regel der Gewerbeſteuer für die Rechnungsjahre 1925
und 1926 geänderten Verordnung über die vorläufige Neuregelung
der Gewerbeſteuer (in der Preußiſchen Geſetzſammlung unterm
6. Mai 1926 bekannigemacht). Danach beträgt der Steuergrund-
betrag für die erſten 2400 Mk. des abggabepflichtigen Ertrages
1 Prozent, für die weiteren 1200 Mk. 12 Prozent und für die
weiteren Beträge 2 Prozent. Dieſe Steuergrundbeträge werden
nicht erhoben, ſie bilden vielmehr die Unterlage für die zur
Hebung kommenden Gemeindezuſchläge. Die Steuergrundbeträge
werden nicht etwa von den Gemeindeorganen, ſondern von einem
ſtaatlichen Organ, nämlich dem der Regierung, direkt unter
ſtehenden Gewerbeſteuerausſchuß, feſtgeſetzt. Dieſer

Magiſtrat us Dr. ver ſtellv. Vorſibender;
Stadtrat Kaufmann Oskar Man chewſki:
Sattlermeiſter Paul Göldner;
Ingenieur G. Weiſe;
Stadtrat Friſeur Richard Kutzſchbauch;
Kaufmann Joſef Abramowitz;
Buchdruckereibeſitzer Franz Könnecke;
Dr. Hans Perſchmann Handelskammer;
Syndikus Kurt Voigt, Handwerkskammer.

Die Gewerbetreibenden können alſo nicht behaupten, vaß ſie
in dieſem Ausſchuß zu ſchwach vertreten wären. e

Die einden haben auf die Beſchlüſſe dieſer Ausſchüſſe
keinerlei Einfluß; ihnen geſtattet S 41 der Verordnung lediglich
die Erhebung von Zuſchlägen von den Steuergrundbeträgen.
Dieſe Zuſchläge ſind hier für 1925 und 1926 nach der vorge
ſchriebenen Anhörung der Berufsvertretungen durch Gemeinde-
beſchluß auf 50 Prozent feſtgeſetzt worden, und zwar haben in der
für 1925 maßgebenden Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung
am 11. Mai 1925 36 Stadtverordnete, und in der Sitzung für das
Rechnungsjahr 1926 am 31. Mai 1926 26 (bürgerliche) Stadt
verordnete dafür geſtimmt, während der Reſt von 22 Stadtver
ordneten (SPD. und KPD.) den Etat abgelehnt hat. Der Satz
von 550 Prozent kann noch al mäßig bezeichnet werden, denn viele
Gemeinden, auch in der näheren Umgebung Halles, erheben höhere
Steuern. Er bedeutet das mindeſte deſſen, was der ſtädtiſche
Finanzbedarf erfordert. z
einfache und dabei was die Hauptſache iſt billige Koch
rezepte für die Herſtellung von Milchſpeiſen aller Art mit-
geteilt.

Die Beſichtigung eines Sägewerkes in Trotha veranſtaltet am

haben

W

Auch über die Rechtsmittel gegen das Veranlagungsergebnis
nach F 383 der Verordnung nur Organe des Staates zu

entſcheiden, und zwar über den Einſpr der Gewerbeſteuer

r. engr die Re eſchwerd s rverwa 2gericht. Letzteres entſcheidet endgültig.
Bei ruhiger Ueberlegung wird aus vorſtehender kurzerSchilderung er Sachlage jeder Einſichtige entnehmen, daß hier

die beteiligten Stellen bei der Gewerbeſteuerveranlagung durch
aus den geſetzlichen Vorſchriften gemäß verfahren haben, und da
die in letzter Zeit erhobenen Angriffe unbegründet ſind. Namentli
aber ſind die Vorwürfe gegen die ſtädtiſchen Körperſchaften un
gerechtfertigt, weil ſie bei der Veranlagung völlig unbeteiligt ſind,
ſondern dies Sache des ſchon erwähnten ſtaatlichen Gewerbe
ſteuerausſchuſſes iſt. Schließlich würde es ein Unrecht gegen
über den Gewerbetreibenden, die auch mit den Vorauszahlungen
die endgültige Gewerbeſteuer voll bezahlt oder gar überzahlt
haben, bedeuten, wenn dem Wunſche auf Erlaß der Nachzahlungen
ſtattgegeben würde. Hat doch eine nicht unerhebliche Anzahl Ge-
werbetreibender für 1925 mehr vorausgezahlt, als die endgültige
Veranlagung erfordert. An dieſe werden nunmehr 125 000 Mk.
zurückgezahlt. Die Nachzahlungspflichtigen befinden ſich ſowieſo
infolge der langen zinsloſen Nutzung dieſer der Stadt zuſtehenden
Gelder im Vorteil.

Um kurz nochmals alles zuſammenzufaſſen, ſei feſtgeſtellt
1. Die Nachzahlungen müſſen deshalb erfolgen, weil die

s Prozentſätze der Vorauszahlungen zu niedrig feſtgeſetzt waren,
woran Vertreter der Gewerbetreibenden, die dieſe Sätze mit
feſtgeſetzt haben, mitſchuldig ſind.

2. Die Vertreter der Gewerbetreibenden, die im ſtaatlichen Ge
werbeſteuerausſchuß die Mehrheit haben, ſetzten die Steuergrund
beträge, zu denen der Gemeindezuſchlag kommt, für jeden Steuer
pflichtigen feſt.

3. Die bürgerliche Stadtverordnetenmehrheit, von der die Ge
werbetreibenden die Vertretung ihrer Jntereſſen erwarten, hat den
Etat, der den Gewerbeſteuerzuſchlag von 550 Prozent enthält, an
genommen.

Dieſe Feſtſtellungen ſind notwendig, damit das Bild nicht ver
ſchoben wird und auf eine Seite losgepaukt wird, die ſchuldlos
iſt. Jm übrigen iſt noch zu ſagen, daß bei vielen der Proteſt
weiter nichts iſt als ein Verſuch, ſich um die Steuerzahlung
herumzudrücken. achzahlungsfummen kommen nur dort
S Frage, wo hohe Umſätze erzielt wurden, treffen alſo keine

rmen.
Die hieſige Jnduſtrie und Handelskammer, die fich am Mon

tag in einer Sitzung mit dieſer Sache beſchäftigte, hat beſchloſſen,
in Verhandlungen mit dem Magiſtrat zu unterſuchen, ob angeſichts
des Ergebniſſes der Gewerbeſteuerveranlagung nicht eine Ver
ringerung der r l in irgendeiner Form möglich iſt.
Das erſcheint uns aber aus etatrechtlichen Gründen nicht möglich.

Vom Beamten und Angeſtelltenausſchuß der Stadtverwal
tung geht uns die nachſtehende Erklärung mit der Bitte um Ver
öffentlichung zu:

Erklärung.
Aus der Preſſe und anderen Mitteilungen haben wir erfahren

daß anläßlich en Sonntag im 2 t 4
der am verga

e des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes und des
aſtwirteverbandes gegen die Steuermaßnahmen des Magiſtrats

über einzelne ſiädtiſche Bean. e Ausführungen bzw. Zwiſchenrufe
gemacht worden ſin die s Maß erlaubter Kritik weit über
ſteigen und die ſtädtiſche Bramten und Angeſtelltenſchaft in ihrer
Geſamtheit beleidigen. Gerade jene Kreiſe, die ſich heute
anmaßen, ſtädtiſche Beamte in den Schmutz zu ziehen, haben
mehr als einmal in öffentlichen Sitzungen dr Stadtverordneten
verſammlung durch ihre Vertreter lobend des Pflichtbewußtſeins
der Gemeindebeamtenſchaft gedacht, die in Kriegs- und Jn
flationszeit jegliche Bürde und Not ſchweigend auf ſich nahm
und in Nachkriegszeiten trotz Perſonalabbau und anderer Ent-
rechtung ihre ganze Arbeitskraft dem Wohle der Bürgerſchaft
der Stadt Halle widmete. Nach ſolchen Beſchimpfungen, die
unſer Vertrauen in jene Kreiſe ſtark erſchüttern, iſt der Wert
ſolcher Lobausſprüche beeinträchtigt.

Die geſamte Beamten und Angeſtelltenſchaft der Stadtver-
waltung Halle fühlt ſich eins mit den betroffenen ſtädtiſchen
Beamten und legt gegen derartige öffentliche Beleidigungen hier
mit ſchärfſte Verwahrung ein.

Halle a. S., den 21. Juli 1926.
Der Beamten- und m x der Stadtverwaltung

2 a. S.
Der Vorſitzende: C. Becker, Bureauinſpektor.

Der Schriftführer: W. Schmidt, Bureauinſpektor.

mittag wird die
r mit einerünſtlerperſonals eröffnet

n nennt vo

nd im Laufe der Woche fertiggeſtellt. Frei
und fertig daſtehen dige bend um 7ärade des geſamten Tierbeſtandes und des

werden wird. Wer eine re Famil

See n t et itzplätzenr alle uc Falle ſich re eitig mit u rten zu ver
1

kommenden Sonntagfrüh 8 Uhr die Jugendabteilung des Deut le Fälle empfiehlt es ſich,ſchen Holzarbeiterverbandes. Es wird vollzähliges Erſcheinen aller a in e ee t nſeſtel e Na istet. Sir
älteren ſowie m S Kollegen erwartet. Treffpunkt: Kaffee ſtraße 38 bei, J. S. Heiſe. uhtrader und Motorräder können in 3
garten Trotha. ſte willkommen. ren zabrt See W. artaſanis koſtbare Tiert len der Saale. Die Saale geht außerordentlich ſchnell u zu ſeben wünſct, arig u Bifäh gten gum Mittwoch wurden 40 Zentimeter Fall ge hen e et t
mer ehe Griff beim Aunfſteigen! Geſtern nachmittag Er e rer ne Be u

m An Sarraſani- 2verſuchte t Dame in der Merſeburger Straße auf einen Bläſerkorps. ür dieſe volkstümliche Veranſtaltung
gerenden e re en Griſt es Sttttetkehimagente fatt sten uns mit h iel hhrer rechten n In zog ſich hlerbei nen Unterſchenkelbruch zu. Kiittage um 3 Uhr. Dreiviertei Stunden vorher wird der eilt rei
r ie zumit einem Perſonenkraftwagen dem

zugeführt.
Mehr Vorſicht beim Radfabreng

rig raten werfen Sieefahren und zuhre rn der rechten tie Da ſie ihren We
fortſetzen konnte, wurde ſie mittels ſanken wageps nach i

bracht. e bmigasg e Aawafen cke Reil-
Straße zwei Radfahre men,et erieeungen davontrug. Die Räder wurden leicht beſchädigt.

Heute früh gegen 6 Uhr erfolgte in der Trothaer St ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und eine adfahrer,
wobei leſterer zu Boden geworfen wurde und leichte Verlet ungen am
Hinterkopf, am rechten Bein und beiden Armen davontrug. Das Fahr-
rad wurde leicht beſchädigt.

Mit Leuchtgas vergiftet hat ſich in rer tr di efrau Friederike W. Man fand ſie noch lebend auf, aberſtraße nas der Einlieferung in die Klinik. Das Motiv des
Selbſtmordes t noch unbekannt. werſant t

Eine zärtliche Gattin. Geſtern mittag wurde das Ueberfallkommandonach einem Grundſtück in der Liebenguer Straße gerufen, wo zwiſchen
Eheleuten r. Streit eine Schlägerei entſtanden war.z Verlauf des s wurde der Ehemann am Kopfe ſchwer ver-
etzt und mußte auf Veran an Ueberfallkommandos mit dem
ſtädtiſchen Krankenwagen der Slinik zugeführt werden.

Witteki reitag 7 r S mphonif Morgenmuſik,et
eita 3ſelgende Werte zur uſfübrung: endelsſohn:r n

onie- Orcheſterc ler olkmann: renade für Streichorcheſter mit
ev e eis; chubert: Symphonie HMoll (unvollendete) und Militär-

marſch.
Sar iSchau. Am Freitag iſt Sarraſanis

liſabethkrankenhauſe

Geſtern abend gegen 65 r
nburger Straße von einem Rad-

erlitt durch den Sturz
nicht allein

rer Wohnung
und Ludwig

wobei einer derſelben

ohnung in der Goethe-

eröerh dem z zu Halle. Die erſten Anlagen

gegeben.

Ammendorf. Am Sonntag hielt der Kreisverband des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen in dem
mit den Reichsfarben geſchmückten Saal des Gaſthofs Krüger
ſeinen Kreisverbandstag ab. Alle Ortsgruppen des Saalkreiſes,
einſchl. der Ortsgruppe Per waren vertreten. Das Verſor

ungsamt, die Bezirksfürſorgeſtelle und die Gemeinde Ammen-her hatten Vertreter entſandt, desgleichen die Deutſche Friedens

eſellſchaft und das Reichsbanner. Als Vertreter des Gaues warKamerad Kirchhof (Magdeburg) erſchienen. Vor Eintritt in die

Tagesordnung brachte der Freie Sängerchor Ammendorf einige
Lieder zu Gehör und erntete i eifall. Darauf wurde der
Toten gedacht, wobei Frau Reinhardt den Prolog „Nie wieder
Krieg“ ſprach. Kamerad Kirchhof hielt ein klares, verſtändli
Referat über den Exiſtenzkampf der Kriegsopfer. Er behandelte
ausführlich die 4. Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz und for
derte zum Schluß den ſtraffen Ausbau der Organiſation.
gen ermahnte er die zahlreich erſchienenen Kriegsopfer und

äſte, den demagogiſchen Verſprechungen der Rechtsparteien kein
ſondern bei kommenden Wahlen die Stimme

nur den Parteien zu geben, die die Krie u auch bisher J
unterſtützten. Kirchhof ernteie reichen Beifall für ſeine Aus
führungen. Zu dem am 81. Juli und l. Auguſt ſtattfinde 5
Gautag wurden die Kameraden Reinhardt (Ammendorf), Ect
(Könnern) und Geier (Löbejün) gewählt. Als nächſter T
ort wurde Zöberitz beſtimmt. e

Gehör zu



en Städte des Provingzialſtädtetages SachſenAnhal
ſollen zu endem Streitfall Stellung nehmen. Jn der DübenerSere u ein größeres Landjugendheim errichtet werden.

Regierungspräſident des Bezirks u wollte das
en organiſieren und zu dem ellſchaftmit beſchränkter Haftung gründen. Hiergegen nuneinige ermeiſter unter Führung des Oberbürgermeiſters

Hertzog erſe Er h ein Schreiben an allegrößeren Städte der Provinz Sachſen und des Landes Anhalt, in
dem er ausführt. daß es ein Hauptgrundſatz der Verwaltung
ſein müſſe, daß die Aufſichtsſtellen der Selbſtverwaltungskörper,
ſo der Stadt und Landkreiſe, nicht ſelbſt in Gebiete i

verwaltung ſind dieſem Gebiete g en Krankenfürſorgeund Jugendfürſorge. Wenn über den nen eines Stadtkreiſes

oder dreiſte hinaus eine derartige waltuenheit in die Hond genommen werden ſollte, ſo ſeien
inzialverbände (in Anhalt das Land), die einzig dazu gewieſenen Stellen, die derartige Selbſtverwaltungsangel egenhetten

in größerem Rahmen und auf weitere Gebiete zu übernehenen
und verwalten hätten. Deshalb müſſe, als mit dem Grundſatz
der klaren Scheidung der Arbeitsgebiete unvereinbar, eine Tätig
keit der Regierung als Kommunalaufſichtsbehörde auf dem Ge-
biete der praktiſchen Betätigung in Selbſtverwaltungsangelegen
heiten abgelehnt werden. Es dürften auch aus grundſählichen
Erwägungen heraus ſich die Stadt und Landkreiſe nicht bereit
finden, zur Gründung eines Landjugendheimes unter der Füh
ung einer Regierungsſtelle Beihilfen zu gewähren, weil die i
Tagendfürſorge zweifellos eine r r riſt, die entweder bei den Stadt und Landkreiſen oder den
fürſorgeverbänden durchgeführt werden muß.

Herr Hertzog, der ſich ſchon kürzlich das Selbſtverwaltungs
recht der Gemeinden beſann, als der Provingziallandtag einen
Beſchluß zur Erwerbsloſenfürſorge faßte, wollte die Frage auf
der nächſten r m der Provinz Sachſen WAnhalts zur Sprache bringen. Da aber die Sache „eilt“,
anſtaltet er die Rundfrage.
bürgermeiſter Belians (Eilenburg) in einem Aufſatz mit der
ſelben Frage und vertritt die h Anſichten. Gs iſt doch eine
ſchöne Sache mit dem r S ltung“. Mankann ſich nämlich berufen, wenn man etwas abwehren
will, namentlich ein aldemokratiſchen KRegierungspräſidenten,

gegenüber.

Auswanderung und Einwanderung.
Daß bei der ſchlechten Lage die Auswande-

2 immer noch ziemlich ſtark iſt, kann nichthat ſie ſeit Einführung der Rentenmark erheblich abgenomen Jn der Zeit vom 1. Oktober 1928 bis 30. September 1924

wanderten S Preußen ins Ausland 48 721 Perſonen, im
erſten Halbjahr 1925 aber nur noch 12 729. Die Auswanderung
hat demn in dieſer kurzen Zeit um 47 ProzentVon dieſen 12 729 Auswanderern gingen 5267 nach den Vereinig
ten Staaten von Nordamerika, 282 nach Kanada, 106 nach Mexiko,
388 nach Argentinien, 1269 nach Braſilien, 1051 nach anderen
amerikaniſchen Staaten, 103 nach Aſien, 117 nach Afrika, 21 nach
Auſtralien, 1329 nach den Niederlanden, 691 nach Polen, 81 nach
Rußland, 46 nach Rumänien, 63 nach Schtveden, Norwegen und
Dänemark und 1905 nach anderen europäiſchen Staaten. Dieſer
Auswanderung ſteht eine Einwanderung von 8085 Perſonen
gegenüber. Davon kamen allein aus Polen 2807. Von den Auswanderern waren 2449 Landwirte und landwirtſchaftliche Arbeiter
(2048 Reichsdeutſche, 401 Ausländer). Jhnen ſtehen 1492 Ein
wanderer gegenüber (708 Reichsdeutſche, 789 Ausländer davon
770 aus Polen), 1149 waren Bergarbeiter (927 Reichsdeutſche, 222
Ausländer. Jhnen ſtehen 607 Einwanderer r (296
r 811 Ausländer, davon 142 aus Polen),d Jnduſtriecrbeiter (1793 Deutſche, 320 Aursländer).
ſtehen 1861 Einwanderer gegenüber (667 Deutſche, 1194 Aus-

länder, davon 515 aus Polen). Merwürdig iſt, daß bei den
Jngenieuren die Einwanderung ſtärker war als die Aus-
wanderung. Während 93 Jngenieure (78 h 15 Ausländer)
cuswanderten, betrug bei ihnen die Zahl der Einwanderer 174
(34 Deutſche, 142 Ausländer, davon 16 aus Polen).

Die Provinz Sachſen hatte im erſten Halbjahr 10925 454
Auswanderer und 259 Einwanderer, mithin einen Verl von
165 Perſonen.

172 Auswanderer, 111 Einwanderer, Verluſt: 61;
Merſeburg: 127 Auswanderer, 72 Einwanderer, Verluſt: 55; Er-
furt: 155 Austvanderer, 76 Einwanderer, Verluſt: 79.

Kreistag Liebenwerda.
Der Kreistag des Kreiſes Liebenwerda, der zur Erledigungdringlicher Aufgabe en einberufen war, zeigte bei allen zur Ver

handlung ſtehenden vier Punkten eine Einheitsfront von Nau-mann bis Lücke. Der erſte Punkt der Tagesordnung wurde aus
iebig in geheimer Sitzung beraten und auch die Stellungnahmees reistages unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit feſtgelegt.

Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit, die allerdings während
der ganden Tagung ſich vollſtändig unintereſſiert zei t t nie

erſchienen war, wurden zunächſt Mittel für durch87 e Geſchädigten in gleicher Höhe, als ſolche
durch Staat und Provinz überwieſen r bereit er Hier
bei wurde bekanntgegeben, daß von etwa 820 Kreis-gebiet 50 000 Morgen durch waſſer Jeſgadigt ſind Das er

wartete Redebedürfnis war nicht vorhanden. meldete ſich doch von
S Fraktion nur ein Rebner. Für die SPD. forderte Genoſſe

ietrich (Grünewalde), daß die Hergabe von Unterſtützungen an
die land wirtſchaftlichen Kreiſe nicht wahllos nach eMeldung, ſondern nach Prüfung der v im Verhältnis
der g igten Fläche zur Größe der Geſamtbeſitzung der Antragſteller, erfolge. Die Unterſtützungen dürfen tetſecig nur
Rotſtandsimiterſtütung ſein. Aufgabe der Kreisverwaltung
iſt es, im Verein mit den Verwaltungen anderer Ueberſchwem-
mungsgebiete bei der Regierung die Inſtandſetzung von Dei
und Dämmen ſowie die erforderlich gewordenen HebungenStrombette als beſchleunigte Notſtandsarbeiten zu fordern, de

hiermit gleichzeitig zwei Exrwerbsſtänden, r und Ar-keiterſchaft, gedient ſei. Die Ausführung der Hilfsmaßnahmen
foll Sache des Kreisausſchuſſes ſein.

Der Ruf nach einer Arbeiter- und Bauernregierung fehſlte,
wahrſcheinlich, da z. Abgeordneter Paulick (Mückenberg, KPD.) nichtanweſend war. Dieſer ſcheidet, nach eigener Ertlärung aus dem

Vorſtand der Kreisſparkaſſe aus. Abg. Meeergans (Bog
witz, KPD.) wird automatiſch folgend als Vorſtandsmitglied für
die Kreisſparkaſſe beſtimmt, da die r als Liſten
unterzeichner Einwendungen nicht anzubringen hat

Die Bürgſchaftsübernahme für 300 000 Mk. Reichs-
iſchenkredit zu Siedlungszwecken erfolgte gleichfalls, ohne daßen zu überwinden waren. Ein Antrag der SPD.,
Einführung der Fortbildungsſchule obligatoriſch fitr

den ganzen Kreis zum 1. Oktober dieſes Jahres zu beſchließen,
konnte nicht Erledigung finden, da er verſpätet eingereicht war.
Der Antrag wird erneut und rechtzeitig für die im November dieſes

res ſtattfindende Kreistagsſitzung überreicht werden. Es wäre
ſchämend für den Kreistag, wenn er ſich dauernd in ſeiner

Mehrheit dieſer Kulturaufgabe verſchließt, zumal die aufzu
wendenden Mittel erſchwwinglich ſind. Jedenfalls wird die
ſolange an der Sache arbeiten, bis ſie Erfolg hat. Steter Tropfen
höhlt den Stein.
e

Einzelteile, Akku.-Ladestation und ReparaturRadio- e ragen, Fleiseherstraße 1. Telephon 1644.
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lebrigens beſchaftigt ſich euch Ober J

Dieſe verteilen ſich auf die Regieru zirke

Unter ſhlooangen de der Sowndewer

Wie aus Falken (Kreisin der dortigen rächreereAnworden. De de ba Raieh e a et Kaſſierer Werner, e everlegers und Gemeindevertreters Paul Werner, durch Fäl
ſchung von Unterſchriften, die er während ſiehen Monaten a
nahm, die Kaſſe um nicht weniger als 36 000 Mk. geſchädWerner iſt ſeit Sonnabend verſchwunden. t

Die Maßnahmen, die zur Ergreifung des Defraudanten und
Haftbarmachung für den Schaden ergriffen ſind, konnten wir noch
nicht erfahren. Es wird be der ſozialdemokratiſchen Ge
meindevertreter ſein, feſtzuſtellen, wer die Schuld ir dak
Werner ſeine Machinationen ſo lange fortſetzen konnte. u das erw

einer Form grargſen welche eigenſte Aufgaben der ſt Vertrauen zu den öffentlichen Kaſſen nicht erſchüttert werden,
muß ſchonungslos gegen die Verantwortlichen vorgegangen

werden.

Pieſteritz Kleinwittenberg. Arbeiterkinder Tage
1926. Das Arbeiter-Sport- und Kulturkartell teilt v.i S i rigen n den ehe en alhenene

wittenberg en, in e e einesArbeiterkinderf dem ahnen der Arbeiterkinder zu
veranſtalten. a t s finden alſo in
dieſem Jahre nicht Die dem Kartell angeſchloſſenen Orga
niſationen ſind der UeberzeKinderfeſt für alle a g und ege desuſammengehbörigkeitsgefühls der Kinde der a aſſe dien

thend n e n biſeniger vertereren
i en di Eltern und Erzieher am 1 c itt Auguſt, im
„Schützenhaus“ in Kleinwittenber Uhr, mit dem

er Kinder.“n e efür di 11. La t, im „LichtſpielTheater in Jieſteris nachmittags 6 Uhr ine Märchenerzäh ausbi

lerin wird an dieſem proletari n vortragen.Sonntag, dem 15. Auguſt, r das Kinderſtatt. An den Veranſtaltungen für Kinder nehmen teil: ne

Kinder im Alter von 6 bis 14 Jahren, deren Eltern in Zieles
und Kleinwittenberg wohnen und dem Arbeiter-Sport- und Kul-
turkartell ſympathiſch gegenüberſtehen. Kinder von 3 bis 6 Jah-
ren ſind zwar nicht ausgeſchloſſen von der Teilnahme, jedoch
ollen dieſe möglichſt nicht angemeldet werden. Die Liſten, in
nen die Kinder e werden können, liegen in folgen u

den Stellen Jn Pieſteritz bei Frau Anna Vehſe, Saulples i
Nr. 38; in der Konſum-Verkaufsſtelle am Markt und inz igarrengeſchäften: Otto er Coswiger J Kiner

Coswiger e Mat In Kleinwittenve in wer Kon m Be ufsſtelle in der Straße
Stra e ßer dieſen Auslegeſtellen zirkulieren auchnoch iterr er den einzelnen W erver n agungs
friſt ſelbſt läuft beſtimmt mit dem 1. Au ab. Zur Deckungder großen Unk (es werden Liria 905 nder an den Ver-
anſtaltungen teilnehmen), iſt für jedes Kind ein Betrag von
50 Pfennig zu c Erwerbsloſe Eltern brauchen für ihre
Kinder keinen Beitrag zu entrichten. Alle Eltern jedoch, deren
Kinder an den Veranſtaltungen haben Perſoneinen Beitrag von 25 Pfennig zu bezahlen. nen ohne
Kinder zahlen einen Feſtbeitrag von 50 Pfennig. Keblung
dieſer Beiträge, die bei weitem noch nicht die Unkoſten decken, erhalten die tern und auch die Kinder tag die als
Eintrittskarten zu allen Veranſtaltung len. Jn dieſemr richten wir an die Veſg tsleute und anderen
apitalkräftigen r von Pie ſterigKleimeittenberg rndringende Bitte, durch freiwillige c ſei es in der

von Bargeld oder in der Form von geeigneten Geſchenkarti in

einen Teil der Unkoſten mit übernehmen. Die Einzeichnung
der Spenden kann in den öffentlichen Auslegeſtellen erfolgen.
Jm übrigen wird die geſamte Einwohnerſchaft ge7 zum
15. Auguſt die Häuſer und Straßen mit friſchem Grün und
roten Fahnen zu ſchmücken. Eventuelle Anträge betreffs Er
richtung eines Verkaufsſtandes oder Schankzeltes ſind iftlich
bis zum 1. Auguſt i g Lehmann, Pieſteritz, Schulſtraße 8,zu ſtellen. Der Feſtplatz iſt wie v v hre der Gemeinde
las hinter dem Das Programm über
den Verlauf des en wie bekanntgegeben.

Torgau. Veränderung beim Mieteinigungsamt.
An Stelle des nach Stendal verſetzten h ul, der
als Vorſitzender beim Mieteinigungsamt fungierte, iſt Herr Re
gierungs- und Kulturrat Gärtner berufen.

Torgau. Leichenland ungen. Anfang der Woche wurden
aus der Elbe hier zwei Leichen angeſchwemmt. Es handelt ſich
um einen achtjährigen K und ein achtzehnjähriges Mädchen.
Die Tote, die nur mit einem Badetrikot bekleidet war und ſich in
Schwimmſtellung befand, iſt offenſichtlich einem Herzſchlag zum
Opfer gefallen.

S enleixiſe Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Der Arbeiter Göpel geriet beim Baden in der Isnitz in einen
Strudel und verſank. Ein in Elſterwerda zu Beſuch weilender
Eiſenbahnſekretär Pientka aus Berlin konnte den ſchon Bewußt
loſen durch Nachſpringen dem ſicheren Tode entreißen.

b. L. Der Bau der Gemeindebadeanſtalt
iſt fertiggeſtellt. Die einzelnen Waſſerbecken ſind für 2
ſchwimmer gut ausgeführt. Nach den bisherigen Ausgaben
laufen ſich die Koſten auf 3050 Mark.

Mansfelder Tastde.
Eisleben, den 22. Juli 1986,

Boruſtedt. Vorſicht beim Beſteigen von Obſt-
häumen. Ein ſchweres U g das M S Vorſicht beim
ſteigen von Obſtbäumen mahnt, a Taereignet. Ein Arbeiter, namens a nh net ielt die Er
laubnis, ſich Kirſchen auf einem in der Nähe der Straße ſtehenden

Baume zu pflücken. Mit noch drei wurde der Terſtiegen. e Leute verteilten ſich aber nicht auf den
Baum, ſondern beſtiegen nur einen Aſt. Das dritteſpürte das Kniſtern des W und verließ den Kaum alt

es den Boden errei ſt ab g rihm ſtürzten der ri afe w. zu Bodtirn te eine Wunde; eileht i h

geſchwunden. eite e Dach kam ar n

nung ren

See uſen. etten wurden nun

einen Aſt en. ſc
ertrunken iſt der 18jährige Schüler Alfred Zimmermann

45 P an d e en
unFur tbar waren die et de

decke verl chwerer en die inn Verletzungenin iurger t Siate drei tie Das Bewußtſein

einigen 7 t davon.ging es an er e ſeber S
erſten eie ſie t en m des
dem d henen p. ührt.

chwer Verletzten nur wen
7 u für den t ſchon

chſene müſſen doch ſo biet

Alsleben. Furcht vor Strafe. In die Saale nete
Knabe wurde n Diebſtahls ben ein

verfolgt und zog u in die Saale einer

e nur ein all ines und

und i 7 Ziga ren von Gottlob Lehmann, Deſſauer s
ffent

be jene per tatſächl

gordnduno der arbensloſen Zugenonſgen

a Aufgabe für die Gemeinden.
Reichs ier Vere anhouee Seine a551 Wie e u e Wie vor der

ort eiden ramni m derdung derregierung n er die erarbeit oſen Jugendlichen. Der größte Teil der ar-
itsloſen Jugendlichen beſteht 2 un t halbgelerntenalen en. Die a e ldung während dereerhee und e re rheitsflationsgeit Id daran, dierer r r vielfache iche en a Nun müſſen wir damit rechnen,

a n einigen Jahren, wenn ſich der Geburtenausfall wä r
Krieges auf dem t auswirkt, neuerdings dierage nach den ungelernten jüngeren Arbeitsrraften ſteigt und

amit endgültig die Gelegenheit vorüber iſt, der Maſſe der un-
lderaten jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen, ſoweit ſie ſich

r Qualifizierung eignet, eine beſſere Berufsausbildung zu geben.F. zurzeit der rbeitsloſigkeit i t die get um das
gutzumachen, was durch die Sünden der Kriegs und Jn-i noneßet an Dir rbeitergeneration ündigt

worden iſt. Die egierung hat deshalb die r t,Rahmen ihres e r eineſyſtematiſche hrung der fsausbildun dee währen h ihrer Arbeitsloſigkeit zu ſichern.

Wir brauche r ehe en Berufsausbildung

genß-

der erwerbstäti vor allem r z bieten: 1. 2werklig t rikmäßige A ildung, d. h.bildung für Sch er rurr vent et i
2. Ausbildun kaufmänniſche Angeſtellte inBu führung, d Sprachen, bie und derglejchen,3. u c e gaushalt e und Nä beinW andelt es ſich dabei 7 um volle Feraſe-

d Dazu reicht die Zeit nicht. n die Grundelemente
der e edenen e können in der geltie ſehr
zur r gebr t werden. Aus den Hande g chulen ge

ehin nur wenig klich durchgebildete Kräfte hervor.Lehrer für die Fortbildung können aus den erwerbsloſen ghr:

kräften und aus einer Reihe von Erwerbslofen, die ſich dazu
eignen, r werden. Räume e in den Berufsſchulen
genügend zur V erſü gung Für die Fortbildung W zunächſt

ich nur der is der c e r rken Erwerbs racht; er muß je v unbedingtdie rin aſieae Jugend nt werden.v muß eben eine Ausnahme gemacht werden.

Alles hängt bei dieſer ungeheuer wichtigen Frage von der
Jnitiative der Gemeinden Die Länder ſind bereit, mitfinangzieller Unterſtützung die Fortbildung zu fördern. Uebrigens
eigen d n Erfahrungen die man in Düſſeldorf und

im ſozialdemokratiſch verwalteten Wien mit der Berufsausbildungder beitsloſen ugendlichen gen hat, daß die Berufs
ausbildungsarbeit ſehr gut hezabtt macht. Der größte Teil
der Fort angeerke iten (Reparaturen, Umwandlung von Wüſte

neien in blühende Gärten, Errichtung von r ühnen, Kantinen, aus denen Reſtaurants geworden ſie machen ſich be alt.
r die Werkze e h werden ja z Teil durch die e
der r sſchüler eſtellt. Die Fortbildung oalſo unm e ge pro uktiv. Da ie mittelbar produktiv iſt, das
gegt die Nachfrage nach grieigrten Kräften jetzt mitten in

Arbeitsloſigkeit. Auf alle Fälle iſt dieſe Fortbildungsarbeit
ebenſo produltiv wie die Notſtandsarbeiten, ſicherlich produktiver
wie gewiſſe Notſtandsarbeiten, die von manchen Gemeinden ohne
n und lediglich als Notbehelf vorgenommen
wu

Wenn i Länder und Gemein dann nützen ſiedie h ſchnell nicht ſicher lehrente egenheit zu
ig n ſyſtematiſchen Berufsausbildung der ger

ſchen und jüngeren Arbeitsloſen. Tauſende dieſer Jugendlichen
hen es ſpäter einer vorausſchauenden Politik danken, die ihner

half, die Lücken ihres Wiſſens und Könnens auszufüllen.

Aus der Zauberdude des DHB.
Der Zentralverband der Angeſtellten erſucht uns um Anahme des nachſtehenden Artikels: u

Deutſchnationalen Handtungagedittenverband kriſelts,

lniſterts und krachts. Darum muß die ihm zugängliche Preſſe
i wieder einmal Nachrichten bringen über den Mit

liederrückgang im ZdA. Dieſe Art Mitteilungen kehren mit dem
echſel der Jahreszeiten periodiſch wieder. Die Leſer ſolcheret müfſen ſich pt lich wundern, daß es angeſichts des

vom DHV. immer wieder berichteten Mitgliederſchwundes überan 2 einen ZdA. gibt. Einmal ſind es die ZdA.-Mitglieds-
eiträge, an deren Höhe der DHV. Anſtoß nimmt und ſich als

der „billige Jakob“ etabliert: jetzt, nachdem der DHV. 7 Bein au erördentlich erhöht hat, iſt es wieder einmal der an
ebliche Mitgliederverluſt im ZdA., den er eilfertig der O em-

ſ keit mitteilt. Daß er dabei den geradezu kataſtrophalen
Mitgliederrückgang der chriſtlichen Gewerkſchaften, zu denen er

verſchweigt, Tr zur Methode des V. Der DHV. hat
Mir gegenwärtig große Urſache, von ſeinen eigenen Taten

wofür nur ein Beiſpiel angeführt ſein möge:
Der DHV. ſucht nach außen hin eine innere geiſtige Geſchlo Trheit vo a en, die in en nicht vorhanden iſt. 4 Es

geht bei ihm alles durcheinander, wie an einem Nudeltopf. Wäre
vorhanden, ſo würde ſie

auch bei immungen der ihm angehörenden Reichs
tagsab geordneten m Ausdruck kommen. In Wirklichkeit
ſtimmen alle dieſe Reichstagsabgeordneten dauerndgegeneinander; bei ſozialvolitiſchen Fragen ſtimmen die
rer von ihnen wenn es darauf ankommt nicht imIntereſſe der l rä ſondern im Intereſſe derRapitaliſten. S a ſich wieder bei der Reichstagsabſtim
m am 33. An dieſem Tage wurde abgeſtimmt:er den n 977 Geſetzes über Vereinbarun iſchen
de Deutſchen R d dem Königreich Dänemark i rnerleichterun 7 r n r däniſche Erzeugniſſe und Behandlung

r J in Dänemark (Abſtimmung 1);r einen Aenderungsantrag zur dritten Berat des Entwurfes eines Geſetzes zur Aenderung der Reise ich e
rungsorfnung und des Angeſtelltenverſiche-

rungsgeſetzes Abſtimmung 2).
Es haben geſtimmt die Beamten des DHV.:

bei Abſtimmung 1 mit bei Abſtimmung 2 mit

Otto Gerig ja neinWalter Lambach nein neinr hr w ordnete, die nicht Beamtm r h des DHV., aber ſeine
tie Riyeet bei Abſtimmung 1 mit bei Abſtimmung 2 mit

o nein iKarl Neuhaus nein nein
Wenn es nicht ſo ernſt wäre, wäre es wirklich komiſ

neum deswillen, weil es im enauf e
e m Antrage, derder Arbeiſetverſigerun W

rr e hat e z einſ mir n ſtimmen. Neeereeenee



e h Herr C e h p. r alte Jh e Fra im eiſt man qs en Spiele vom 18.V. ſo plump nur noch en ans Licht kamen, haben e J. e nh ige ganz e chriſtlichen Landarbeiter u ihrem r zu er Eviele für Sonntag, den W. Jul.

er wird die Korruption geſchätzt hHerelbenetteſſhe Meinen e
Behrens wieder Vorſitzender des chriſtlichen Landarbeiterverbandes. eute abend Die Sportkommiſſion. J. A. Paul Schlotte.

vor BBerlin, 22. Juli. (Radiomeldung.) ine im cr. ne a r ten FeDie chriſtlichen Landarbeiter hahen es am Mittwoch auf ihrem ſtatt, die bis 8 Uhr beendet iſt. T lig und r aufmerkf alle zurBVerbandstag in Berlin fertiggebracht, den deutſchnationalen pünktlich zu erſcheinen. ne r 22,

ort umd Spiel e rS m e t2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk Sorusvaii n II (Galle) Adler 1 eStädte Elf Foriunog I 4:4 (4: 2). brt? m gar latz i i e m e
t a unold (Kröllwi ne beide u S t z en pann 7 n e spark“., e

i z ort z e Weise dar e re r. s i T ans 3z e u ie a t e r Z3 ſ 53 S in 16. A 2ren n o S wobei e e eS rr e e S u 4. u zu ut J rorwächter ab Sonnabend, den 24. John wem men e

Gr u e 5 e ne Se Co e e
a uS e a S n r MAcundßbollspiel

mmer ung I P xe R d S M i W eigen nene 2 STor
b e rn um z b rein zu halten, ßer wet er zUncunsten der Bungesscante

n lu tönnie er wicht Fett nd r ie zunehmende Dunkel- dest z r gengues lpie z W erf e wig ve p z e Spiele und vor allen n ntngen rnbigete Juſhaner geſeben. Faw. s in
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e h tte e arbeiten ohne
nern zu können.Sei e SSonntag den 25. Zuil. vorm. 11 Ahr, im Siadion: a c ſert

zu ſein. er trotzdem

Da u p e Se D.fo c annsen h a eFußball-Städite-Wettſpiel t dine z a m n
S ar gert m z Se er ge ſt

t S re e z e nAm Mi mn rrrrrrrrtrerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrirtttüf e t rrrrrttrrtrrrrrrrtt e an h n S e a l 2 4
g Askanig I Sportbrüder I 3:2. chienene Schaa (Wörmlis) inſprang war n Zu weit SAm Sonn a ich in leben, obige Mannſchaften zu re m en S u 355
l pie ein Anſtoß un z urch ins u 1. Jod. 22. S uort ßer e ts an n er a a n der Turnen dr,

de iun n a c e s an a en Grnppenſportſeſt in Obhanſen.t e Jrideheet Viniit eite To x it 18. Juli in Obhaufen ſt Rußland Leipzig 5:2.e e en ten ſo te S. 3. und e x der 5 i a ritt t e er elt w. h Zu p o e S eit prochen, den en einſandten e en er n Je tie i Pieth en W v e n den e en Pus W a r

e 4 Agi 1, it S l 31wit Mit 3: z t n nia a h fein e e bre v e gt o
e 4 n I (Aſchersleben) 2 7

u

e m

ie Einer e rnr a a 53 z z eſt a x a eng r7d n er r r ihre 26,65 ges en m u „ein re e 3 II Spielen e tra t lttetteſ denn h 2 Pei III.r an fatt entfpre nd u i pie ches t e h h 45n t echt ar rohe Stunden Na dem ver t b a a e za o ner z
a Kbien rbeiter aus 53 a. a an t m

b e a. S. am S.,, 11. undFreag, den 2. Zul, abends 7 Ahr v 7 3 nen t n S er2 9035r auf dem Sandanger-Sportplatz ehe ebitclteſuſtate uns 8 n
Victoria I Eintracht I (Gröbers) Arpeuer- Ammetenbung, 5. Kreis

m z n n „Adler“Sportfeſt im r wAm guſt 1926 veranſtaltet „Abler“ von
ältere S v e re u 5 e eeeee' et t u e n en e

e Sp e beider nn en nreichend bekann am zweiten Tage 7 h und amkrelen n a hier ine hre vnbielehen, Vene gerewe a 3 e h t et See e in Ken ach- und 3 r t gi für an Heldore

an a en n k mien rundAchtung, Schiedsrichter! ein Ka an gele zu ren und ran, un r gr. g. ver zu des ird
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Eine lebende Schachvartie.

h des Reichs ArbeiterSporttages in Dortmund ſtellten Mitglieder des ArbeiterSchach-Vereins ein lebendes Schachſpiel.
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Die erſte deutſche Eiſenbahn, die am 7. Dezember 1885
zwäſchen Nürnberg und Fürth eröffnet wurde, iſt jetzt im
Alter von 95 Jahren ſanft entſchlafen. Die Todesanzeige fand
man in dieſen Tagen in den Anzeigenteilen einiger großer Blätter
Die Direktion der Ludwigseifenbahn teilt mit, daß die geſamten
Eiſenbahnſchienen in gutem Zuſtand in einer durchſchnittlichen
Länge von 9 Metern ſowie die Weichen und Schwellen zu ver
kaufen feien.

Damit gehört nun die erſte deutſche Eiſenbahn der Geſchichte
an. Wie unendlich viel Mühe hat es gemacht, um dieſe Bahn in

Deutſchland ſchaffen zu können i Selbſt nachdem in England der
Widerſtand der konſerrativen Hirne überwunden war, brachten die
deutſchen Reaktionäre immer wieder die gleichen Bedenken gegen

das neue Verhehrsmittel hervor, als Männer wie Harkort und
Liſt mit Energie für den Bau von Eiſenbahnen eintraten. Auch
der Hinweis auf die Möglichkeit, Eiſenbahnen für Heereszwecke
5 cus men zu können, die den Staat ſonſt immer geneigt zu machen

pflegte, verfehlte zunächſt auf die leitenden Staaismänner jeden

ä Vorſchlägen HarkortsI geßfolgt, ſo wäre die erſte deutſche Eiſenbahn faſt ein Menſchen
alter früher in Weſtfalen gebaut worden. Mit Ach und Krach kam

n

Eindruck. Wäre die Regierung damals den

dann die nur ſechs Kilometer lange Strecke Nürnberg--Fürth zu
ſtande. Bereits 1814 hatte der Bergrat Ritter Joſeph von Baader
auf dieſe Strecke hingewieſen. Aber erſt 18833 gelang es dem find
Nürnberger Johannes Scharrer, die für die Verwirklichung des
Planes notwendigen Kräfte zu mobiliſieren. Man ſtellte durch
eine faft 114 Monate fortgeſetzte Zählung feſt, daß im Durchſchnitt
1720 Perſonen tägkich zwiſchen Nürnberg und Fürth verkehrten,
und errechnete daraus ein günſtiges Betriebsergebnis für die zu
bauende Bahn. Als dann am 14. Mai 1833 zur Zeichnung des
MAtienkapitals aufgefordert wurde, dauerte es Monate, bevor die
Wettel zuſammengekommen waren. Der bayeriſche Staat war
ſehr zurückhaltend. Erſt als das Geld aufgebracht war, geſtattete
der König Ludwig huldvollſt, daß die Eiſenbahn, deren Förderer
er nicht war, ſeinen Namen führen durfte. Viel Mühe machte es,
einen geeigneten Eiſenbahnbauer zu finden. Man hatte ſich ſchon
an Sitephenſon in New Caſtle gewandt, als man durch Zufall

den bayeriſchen Jngenieur Paul Denis entdeckte, der bei ſeinen
Anuslandsreiſen den Eifenbahnbau kennengelernt hatte. Er führte

den Bau der Bahn zur allgemeinen Zufriedenheit durch. Der
Betrieb wurde anfänglich nur von einer Lokomotive und 11 Pfer

den bewältigt. Dieſe Lokomotive war von Stephenſon erbaut und
unter unſäglichen Mühen nach Süddeutſchland geſchafft worden.
Sie hatte 21000 Mark gekoſtet. Als Kurioſum möge erwähnt
h verden, daß der erſte Lokomotivführer, den man ſich ebenfalls aus
England verſchreiben mußte, ein Gehalt von 2250 Mark jährlich

bezog 890 Mark mehr als der erſte Direktor der Bahn. Schon
nach einem Jahre konnte die Bahnleitung mitteilen, daß 450 000
Perſonen befördert worden ſeien, und daß ſie 102 000 Mark ein-
genommen hätte. Heute nun, nach faſt hundertjährigem Betrieb,
iſt die Bahn ein fer der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ge
worden. Auch ihre Geſchichte zeigt, daß nichts beſtändiger iſt als

der Wechſel. W. M.Totſchlag wegen eines lIiterariſchen Streites. Der in Peru
e Dichter Santos Chocano wurde kürzlich von dem

in Lima zu drei Jahren Gefängnis und 10 000 Dollars
Geldſtrafe verurteilt, weil er ſich im Jähzorn dazu hatte hin
rei laſſen, den Schriftſteller Edwin Elmore zu töten. Die
beiden Herren waren über die literariſchen Ziele und Grundſätze,
die der mexikaniſche Schriftſteller Joſe Vasconcellos in ſeinen

literariſche Auseinanderſetzung hatte ſchließlich ſo ſcharfe Formen

Amerikas“ bezeichnet, den unbelehrbaren Gegner niederſchlug.

Die Chineſen haben zwar den Kompaß erjunden, beſitzen aber
leichwohl keine ſeemänniſche Tradition. Jm Laufe von Jahr-

iderten haben ſie rieſige Kanäle für die Binnenſchiffahrt und
großzügige Werke der Flußregulierung geſchaffen, aber ſo gut wie
nichts getan. um die ahren der Schiffahrt in den gefährlichen
chineſiſchen Küſtengewäſſern zu mildern. Die Chineſen haben aber
eine Scheu vor dem Meer, das ſie als ihren erbitterten Feind be
trachten, dieſes Meer, das von Wirbelſtürmen geſchüttelt wird
und ſo häufig von tückiſchen Nebeln umhüllt iſt. Dieſe Wirbel-
arme umkreiſen den Kern einer barometriſchen Depreſſion, die

häufig über weite Gebiete erſtreckt. Die gefürchtetſten dieſer
Wirbelſtürme ſind die Taifune, die vorwiegend drei Zug-
ſtraßen folgen. Entweder verlaufen ſie gegen die Küſte von Jndo
china oder ſie nähern ſich der chineſiſchen Küſte und entladen hier
die Feuchtigkeit der Atmoſphäre in ſtrömenden Regengüſſen, die
rieſige Ueberſchwemmungen herbeiführen; oder aber ſie ziehen von
der chineſiſchen Küſte nach Japan und Amerika mit einer Stunden-
geſchwindigkeit von 80 Kilometern. Der Durchmeſſer der Taifun-
wirbel ſchwankt zwiſchen 40 und 200 Seemeilen; die geſamte Zone,
über die ſich ein Taifun erſtreckt, hat aber zuweilen einen Durch
meſſer von 4000 Seemeilen. Am häufigſten wüten die Taifune
von Anfang Mai bis Ende Dezember; in den Sommermonaten
ſind ſie am heftigſten. Jn den chineſiſchen Gewäſſern kommen
im Durchſchnitt alljährlich 20 bis 40 Taifune vor, und man ſchätzt,
r Jahr für Jahr an die hunderttauſend Menſchenopfer

Für den Seefahrer bedeutet der Taifun einen um ſo größeren
Schrecken, als er ſozuſegen ohne Warnung hereinbricht. Man
glaubt das Ende der Welt herangekommen. Der Himmel ver
finſtert ſich. der Wind erreicht oft eine Stundengeſchwindigkeit
von 200 Kilometern; in Geſtalt von Waſſerhoſen werden
die Fluten in die Luft emporgeſaugt, um dann mit krachender
Vehemenz auf die Schiffe geſchleudert zu werden, deren Deck zer
ſplittert, und deren Schornſteine wie Streichhölzer umgeknickt
werden. e Zentrum des Taifunwirbels ſelbſt herrſcht Wind
ſtille. Außerhalb dieſes Zentrums jedoch, deſſen Umfang oft
50 Seemeilen im Durchmeſſer überſteigt, zeigt ſich das Meer
ſchwarz und wild erregt. Wellen von mehr als zehn Meter
Höhe überſtürzen ſich, kurz, der Taifun wühlt einen Höllen
ſchlund auf, in dem alles zu vernichten droht.

Etwa 8 Kilometer im Weſten von Schanghai, am Rande der
franzöſiſchen Niederlaſſung, erhebt ſich das Obſervatorium Sika
wei, daß die Jeſuiten zur Bekämpfung der Taifun-
gefahr geſchaffen haben. und das durch ſeinen meteorologiſchen
Signaldienſt ſchon ſeit vierzig Jahren der Schifffahrt in dieſen
Gewäſſ Dienſte leiſtet. Sikawei erhält Tag für

iffe, die mit dem Obſervatorium in funkentelegraphi
ſcher Verbindung ſtehen. Sobald alltäglich dieſes meteorologiſche
Material vorliegt, wird es bearbeitet, und es wird eine Wetter
karte herausgegeben, die zweimal am Tage an der Semaphor-
Station in plakatiert wird. Das Obfervatorium Sika
wei ſignaliſiert außerdem durch eine Anzahl optiſcher Zeichen, die
auf weite Strecken ſichtbar ſind, e Lage etwaiger Taifune
und die Richtung die ſie nehmen. ieſe Zugrichtung wird auf
Grund der eingehenden Nachrichten unabläſſig kontrolliert; jede
Veränderung der Zugſtraße wird unverzüglich der Oeffentlichkeit
mitgeteilt. Zweimal täglich übermittelt außerdem die funken-
telegraphiſche Station von Kokuſa den Schiffen auf See den
Wetterbericht von Sikawei. Die chineſiſchen Seezollämter haben

Küſte Semaphoren errichtet, die nach dem Schlüſſel von Sikawei
Werken verfolgt, in Meinungsverſchiedenheiten geraten, und die j ihrerſeits ſeit mehreren Jahren an verſchiedenen Punkten derangenommen, daß Chocano, der ſich ſelbſt als den „wilden Sänger n genauer Angabe der Breiten und Längengrade die Lage der

Taifune, ihre Richtung und die Luftdruckverhältniſſe anzeigen.

Sturmſchrecken und Sturmwarnung im Chinefiſchen Meer.

Sobald auf dem Semaphor von Schanghai das Taifunſignal
erſcheint, wird das Obſervatorium Sikawei von tel
Anrufen veſturmt. Kapitäne ſowohl wie ängſtliche Bewohner der
Stadt fragen nach eingehenderen Nachrichten und Einzelheiten
Wütet ein Taifun in der Nähe, ſo verſchieben die Schiffe die
Ausfahrt, und längs der ganzen Küſte laſtet der Druck nervöſer
Angſt, der erſt nachläßt, wenn ſich das Unwetter entfernt hat. Die
beiden Jeſuitenväter, die im Obſervatorium Sikawei ihres wich-
tigen Amtes walten, werden von den Schiffahrtskapitänen einfach
„die Taifunwächter“ genannt. Der eine dieſer Taifun-
wächter iſt, wie Luciano Magrini in der „Stampa“ ausführt. der
italieniſche Jeſuit Erneſto Gherzi, der als Miſſionar ſeit fünf-
zehn Jahren hier wirkt und auf dem Gebiete meteorologiſcher
Beobachtungen Hervorragendes leiſtet. Mit beſonderer Vorliebe
widmet er ſich auch der ſeismologiſchen Forſchung, in der er wich
tige Feſtſtellungen über den Zuſammenhang der Erderſchütte-
rungen mit den atmoſphäriſchen Verhältniſſen hat machen können.
Neben den üblichen ſeismographiſchen Apparaten beſitzt das Obſer
ratorium noch einen ungewöhnlich feinfühligen Apparat in dem
ſog. GalitzinSeismographen, einem der wenigen, die in der Welt
vorhanden ſind, und der die vertikale Komponente der Erd
bewegungen durch ein photographiſches Verfahren widergibt, das
di dvinratonen in viertauſendfacher Vergrößerung graphiſch

ellt.

Wer hat das Fußballſpiel erfunden
Jubiläumsrummel um Walter Camp.

Vierhundert Univerſitäten und höhere Lehranſtalten in den
Vereinigten Staaten haben beſchloſſen, das Gedächtnis an Walter
Camp durch eine feierliche Ehrung zu verherrlichen. Man hat
für dieſen Zweck bereits 300 000 Dollars durch Sammlungen zu
ſammengebracht, und mit dieſem Betrag könnte man dem großen
Mann ſchon ein anſehnliches Denkmal errichten. Aber wer war
eigentlich Walter Camp? Ein Staatsmann? Ein berühmter Er
finder, ein großer Dichter, oder etwa ein Wohltäter der Menſch
heit? Nein, nichts von alledem! Walter Camp war, ſo ſagen
wenigſtens die Amerikaner, nichts weiter als der Erfinder des
Fußballſpiels. Dieſe Behauptung ſteht allerdings auf en
Füßen. Jn Wahrheit ſtand das Spiel ſchon bei den alten
Römern in hoher Blüte. In einem ſeiner Epigramme be
ſchreibt bereits Martial ein Kugelſpiel, bei dem ſich die
Mannſchaften richtige Kämpfe lieferten, reichlich Fußtritte und
Fauſthiebe austeilten und ſich in der Hitze des Kampfes auf der
Erde herumwälzten. Aber abgeſehen davon, beſtreiten auch

en und Engländer ihrerſeits Walter Camp die Priorität der
tdeckung. Die Jren verſichern, daß das Spiel auf ihrer Jnſel

t ſeit zweitauſend Jahren ausgeübt wurde. während die Engländer
ihrerſeits behaupten, daß es bei ihnen ſchon im zwölften Jahr
hundert volkstümlich geweſen ſei; es habe häufig genug Unfälle
verurſacht, ſo daß drei Könige nacheinander Verbote des Spiels
erließen, das man als ein „Spiel des Teufels“ bezeichnete. Kurz
und gut, Walter Camp hat das Fußballſpiel nicht erfunden. Auf
dieſem Gebiet etwas Neues zu erfinden, erſcheint überhaupt ſo
gut wie ausgeſchloſſen, denn faſt alle Spiele ſind Kit mehr oder
weniger bemerkenswerten Veränderungen aus älteſter Zeit über
liefert.
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nach Carr's' Holt zu verfrachten.“
„Wogzu?“
„Wegen der Bilder und Kupferſtiche, die man noch zu Geld

machen könnte.
Einen Augenblick überlegte Sartori.
„Schön“, ſagte er ſchließlich. „Das iſt ein guter Gedanke.

Aber Vorficht, Baffett, Vorſicht. Du mußt es ſehr geſchickt an
fangen, damit es den Anſchein hat, als ob Carr die Sachen ſelbſt
verkaufen will.“

„Das werde ich ſchon machen,“ antwortete Baſſett. „Jch werde
nichts außer acht laſſen. Willſt du nicht einen Whisky nehmen,
bevor du gehſt. Ah, nein, ich vergaß, du trinkſt ja nichts. Dann
alſo, gute Pacht

Ebenſo ruhig, wie er gekommen, ging Sartori. Kaum hatte er
die Außentür geſchloſſen, als Baſſett aufgeregt durch das Zimmer
R Uef, er nahm ſich eine Zigarre aus der großen Kiſte und biß
wütend das Ende ab.

„Mir willſt du drohen? Warte nur noch ein bißchen, alter
Teufel. Einmal werde ich mit dir ſchon noch am rechten Ort
fünf Minuten ungeſtört zuſammentreffen, und ich gehe jede Wette
ein, du wirſt anir nicht noch einmal drohen

Er zündete ſich die Zigarre an, und allmählich überzog ſein
Geſicht ein höhniſches Grinſen. das es auch nicht gerade verſchönte.

„Du bildeſt dir wohl ein, Lazar, du haſt mich feſt am
Schnürchen, wie? Aber mein Lieber, gerad darüber wirſt du

fallen. Alles weißt du noch nicht. Und etwas, was du nicht weißt,
das iſt die Sache mit dem Teſtament. Nicht ein Wörtchen könnteſt

J. ſagen. wenn du es wüßteſt. Dafür werde ich ſchon ſorgen, mein

Er lachte in ſich hinein. ich werde ſchon den Rahm abſchöpfen und dir dir über
laſſe ich das Nachſehen. Und ich werde es ſchon gut und gründlich

e

h

einen Abendtrunk, der jeden anderen umgeworfen hätte, ſeiner
eiſernen Natur aber nur Wohlbehagen bereitete.

XXIII.
Ein Jagdtag.

Leiſe vor ſich hinpfeifend, bürſtete Peter den großen Jagd
nd Sam. Seit zwei Monaten war er nun in Brackenhurſt,

und alles ſagte ihm zu: Brackenhurſt, ſeine Arbeit, und ſeine
Dienſtherrin.

Anna Lascelles war wirklich eine famoſe Frau. Sie war eine
Sportsfrau bis in die Fingerſpitzen, nicht konventionell, ſondern
großzü ig, ſchnell entſchloſſen und gerade heraus wie ein Mann.
Peter hätte überhaupt keinen beſſeren Menſchen finden können,
für den er ſeine Arbeitskraft einſetzte.

Sie war ſich vom erſten Augenblick bewußt geweſen, daß Peter
ein Mann mit guter Erziehung und von guter Herkunft war, und
daß er irgendein Vorkommnis ſeiner Vergangenheit zu verbergen
ſuchte. it unfehlbarem Taktgefühl hatte ſie aber nie eine Frage
geſtellt. Sie hatte ihm viel Arbeit zugewieſen und dafür eine gute
Bezahlung, ein nettes Häuschen für ihn allein und war zufrieden,
daß er ſeinen Poſten voll und ganz ausfüllte.

Peter liebte ſeine Arbeit und fühlte ſich glücklicher als ſeit
Wochen. Nicht, daß er etwa Joyce vergeſſen hatte. Sie kam ihm
nie aus dem Sinn, und an naſſen Tagen, wenn er im Hauſe
bleiben mußte, oder nachts kamen ſchwere Stunden, Stunden, in
denen er ſich mit allen Sinnen nach ihr ſehnte.

Joyce war für ihn die Frau, die Frau in der Wetrt, nach der
er verlangte. Das war ihm ſchon ſeit langem klar geworden.
Aber ebenſo klar war ihm, daß er durch ſeine eigene Torheit
er machte ſich nichts vor und nannte die Sache richtiggehend
„Fehltritt“ ſich ihrer unwert erwieſen hatte.

Er kam zu der Ueberzeugung, daß, ſelbſt wenn die Dinge anders
lägen, er ſich Joyce Lovell nicht eher nähern dürfte, bis er für den
Diebſtahl der 800 Pfund volle Buße geleiſtet hatte.

Ein Schritt auf dem Kiesweg ließ ihn aufblicken. Fräulein
Lascelles ſtand vor ihm.

„Guten Morgen, Latham,“ ſagte ſie. „Waren Sie wegen der
Rebhühner oben in den Feldern?“

Peter gab ſich einen Ruck. Jn ſeinen tadellos ſitzenden
Breeches gab er eine gute Figur ab.
f „Ja, Fräulein Lascelles. Hier ſind fünf Hühner und recht
tarke.“

Oh, ſehr ſchön. Morgen habe ich einige Gäſte zur Hühner
jagd. Wollen Sie ſich für 10 Uhr bereit halten.

Fräulein Lascelles war ein gaſtfreundliches Menſchenkind.
Sie und ihre ältere Tante, Fräulein Elizabeth Lascelles, hatten
viel Beſuch. Peter ging alſo an ſein Tagewerk, inſtruierte die

beſorgen.“cher kicherte er, nahm die Whisky Flaſche und miſchte ſich Treiber und traf ſeine Vorbereitungen für den anderen Tag.
Er ging früh zu Bett, denn ſchon um ſechs Uhr fütterte er
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morgens. ſeine Hunde, bereitete ſich dann ſein Frühſtück allein
und war kurz vor zehn Uhr an dem üblichen Treffpunkt.

Vier Schützen fanden ſich ein, zwei Brüder, namens Het-
herington, die aus der Nachbarſchaft ſtammten und zwei Gäſte
die Peter noch nicht geſehen hatte. Ein junger Offizier, Kapitän
Burgeß, und ein Börſenmakler, namens Winſton.

Fräulein Lascelles ging nicht mit heraus aufs Feld.
„Mittags werde ich nachkommen, das Eſſen wird nach Shaug

Farm hinausgebracht, und dorthin werde ich auch meine übrigen
Gäſte mitbringen,“ inſtruierte ſie Peter.

Dann folgten für ihn ein paar kurze Anweiſungen und die
Herrengeſellſchaft brach auf. Es war ein herrlicher Oktobertag.
hell, klar und kalt. Peter kannte ſein Revier ſchon durch und
durch und wußte, wo die Hühner ihre Plätze hatten. Und was
noch mehr bedeutete, er hatte ſeine Treiber gut in Zug gebracht
und ſtand ſich dabei doch mit allen ausgezeichnet. Es gab alſo
eine gute Beute, und um ein Uhr waren die Jagdtaſchen ſo ſchwer,
daß jeder mit dem Reſultat zufrieden ſein konnte.

Shaug Farm war ein maleriſcher alter Platz am Abhang
eines Hügels, einige Meilen von Brackenhurſt entfernt. Gerade
als die Jäger den Hügel erreichten, ſahen ſie den Jagdwagen,
den Fräulein Lascelles ſelbſt lenkte, vor der Meierei halten.

„Ah,“ da ſind ſie,“ ſagte Kapitän Burgeß, der mit Peter zu
ſammen ging. „Gute Jagd, heute. Aber jetzt kann ich auch ein
kräftiges Frühſtück vertragen. Wie ſtehts mit Jhnen, Wild-
hüter?“

„Oh, ich habe auch einen ordentlichen Hunger,“ erwiderte Peter
mit einem leichten Lachen.

Burgeß ſah Peter ſcharf an.
„Viſſen Sie, Sie erinnern mich an jemand?“ ſagie er. „Die

Aehnlichkeit hat mich den ganzen Morgen gequält und jetzt hab
ich es noch immer nicht heraus. Entweder habe ich Sie ſelber
ſchon einmal geſehen oder auch nur Jhr Bild in den letzten
Monaten.“

Peter konnte gerade noch ſeinen Schrecken meiſtern. Er hatte
die Gefahr ganz vergeſſen, erkannt zu werden. Sicherlich hatte
Burgeß ſein Bild in einer von den vielen Zeitungen geſehen, das
vielfach während der Senſation des „Myſteriöſen Falles in King
Street“ veröffentlicht worden war.

an ſagt. jeder Menſch habe einen Doppelgänger,“ ant-
wortete er leichthin. „Jch bin dem meinen zwar noch nie begeg-
net, aber er wird ſchon exiſtieren.“

Burgeß antwortete nicht. Aber er ſah Peter wieder genau an.
Er überlegte weiter und zerbrach ſich augenblicklich den Kopf.
Peter fühlte ſich recht unbehaglich. Für ihn wäre es der un
angenehmſte Schlag geweſen, wenn er erkannt würde.

Sobald wie möglich machte er ſich alſo aus dem Staube unter
dem Vorwande, nach den Treibern ſehen zu müſſen, und hielt ſich
zurück, bis die Herren die andere Geſellſchaft erreicht hatten.

(Fortſetzung folgt.)

m
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